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Das Abonnement 
auf dies mit Aus nahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Slatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr. 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
N Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 3 Se. Majeſtät der 1 Baben Allergnädigft 
geruht: Dem Regiſtratur⸗Vorſteher im Finanz⸗Miniſterium, Geheimen 
KanzleisRath Alberti, den Rotben Adler- Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofrath und Bibliothekar von Berg zu 
St. Petersburg den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Kirch⸗ 
ter Schönknecht an der evangeliſchen Pfarrkirche zu Lüben, dem Kir⸗ 
hendiener Faltin an der deutſch⸗lutheriſchen Kirche zu Tilſit, dem Kreis⸗ 
erichts⸗Boten und Exekutor f 
en und Exekutor Heinrich Krümpelnann zu Unna im Kreiſe Hamm 
2 Allgemeine Chrenzeichen, ſowie dem in der Reſerve befindlichen Füſilier 
a 
ferne 


* 
Dem Korps⸗Auditeur des erſten Armee⸗Korps, Ober⸗Auditeur Meyer 
zu Königsberg, den Charakter als Geheimer Juſtiz⸗Nath zu verleihen. 

N Die Landgerichts⸗Referendarien Bad und Zurbellen aus Elber⸗ 
eld find auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zu Advokaten im Be- 
ite des Königlichen Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, Dienſtag 23. Febr., Abends. Das Abend- 
blatt der „Oeſtreichiſchen Konſtitutionellen Zeitung“ meldet, 
aß die engliſche Regierung in Wien und in Berlin zur 
Austragung des Streites zwiſchen Deutſchland und Däne⸗ 
mark auf eine diplomatiſche Konferenz angetragen habe. Die 
öſtreichiſche und die preußiſche Regierung hätten dieſem 
Vorſchlage ihre Zuſtimmung ertheilt. 


— — 


— 0 


Deutſchland. 

Preußen. A Berlin, 23. Februar. [Die Beſetzung 
Jütlands; die Würzburger Koalition; die officibſe Ent⸗ 
gegnung auf den Artikel der „France“; der Belagerungs⸗ 
zuſtand in Poſen.] Die Lage der Dinge an der Königsau zeigt 
noch unverändert dieſelbe offenbar von diplomatiſchen Verhandlungen an⸗ 
hekrünkelte unbeſtummte Farbe; die kurze Notiz des „Staatsanzeigers“, 
preußiſchen Garden hätten Befehl, die Linie von Kolding nicht zu 
berſchreiten, läßt uns nicht klarer in die Verhältniſſe ſehen, die ſich hin⸗ 
r dem fraglichen Befehle verbergen. Juzwiſchen iſt General v. Man⸗ 

mit befonderer Miſſi Wien gegangen, wie mehrfach be⸗ 
hauptet wird, um eine Einigung über dieſe Frage zu erzielen. Mehr⸗ 
fache Anzeichen deuten allerdings darauf hin, daß in dem Verhalten des 
Wiener Kabinets insbeſondere die Urſachen zu ſuchen find, welche den 
militäriſchen Operationen Stillſtand geboten haben. Zu dieſen Anzei⸗ 
chen würde ich die Sprache der Wiener Preſſe und die Andeutungen des 
hotoriſch mit dem Ober⸗Kommando in Verbindung ſtehenden Korre- 
ſpondenten der „Kreuzzeitung“ aus dem Hauptquartiere rechnen. Doch 
wird mir von anderer gutunterrichteter Seite verſichert, daß bezüglich der 
eventuellen Beſetzung Jütlands durchaus keine Differenzen zwiſchen 
reußen und Oeſtreich beſtehen, und die gemeinſch ftlich vereinbarten 
i Instruktionen des Feldmarſchalls v. Wrangel dem letzteren in dieſer Be⸗ 
ziehung völlig freie Hand laſſen. Die Miſſion des Generals beziehe ſich 
lediglich auf das Ergebniß ſeiner Unterhandlungen an den Höfen von 
Dresden und Hannover, und die Seitens der deutſchen Großmächte der 
Würzburger Koalition gegenüber einzuhaltende Stellung. Iſt dies rich 
fig, jo wuͤrde meine frühere Annahme beſtehen bleiben, daß die Initiative 
auswärtiger Mächte auf die militäriſchen Operationen einwirkt, da ſie 
dom rein militäriſchen Geſichtspunkte aus abſolut keine genügende Erklä⸗ 
kung finden. Das Dunkel muß ſich jedenfalls in kürzeſter Friſt auf⸗ 
hellen. Was aber die Würzburger Koalition anbetrifft, und das, was 
Über die dort gefaßten Beſchlüſſe verlautet, jo möchte ich einem hieſigen 
Blatte darin beitreten, daß die Beſchlüſſe von Würzburg wenig mehr 
darſtellen, als gemeinſame Proteſte gegen die deutſchen Großmächte. 
unkt eins, zwei und drei ſind ſo gut wie ganz bedeutungslos. Der 
undesverwaltung Holſtein mit Gewalt zu entreißen, daran haben die 
Regierungen Preußens und Oeſtreichs niemals gedacht. Für dieſen Fall 
erübrigen ſich alle Stipulationen. Die Rechte der Elbherzogthümer am 
Bunde nicht alteriren zu laſſen, iſt eine gute Abficht von jo verſchwom⸗ 
mener Art, daß Jeder ſich darunter denken kann, was er will. Preußi⸗ 
ſcherſeits iſt hier auch ſtets mit beſonderem Accent verſichert worden, daß 
den Rechten Schleswig Holſteins Nichts vergeben werden ſoll. Alles 
kommt offenbar darauf an, ob zu dieſen Rechten die definitive Trennung 
von Dänemark gehört oder nicht. Daß der Bund ferner über die Suc⸗ 
eeſſionsfrage in Holſtein ſouverain zu entſcheiden habe, iſt ihm bisher 
nirgends, weder vom Auslande, noch von Preußen und Oeſtreich in 
thesi beſtritten worden. . 

So bleibt denn allein als ein einigermaßen poſitiver Kern der Be⸗ 
ſchluſſe die Vereinbarung übrig, Holſtein durch Berftärkung der Bundes⸗ 
Truppen zu ſichern, und hierfür die Mobilmachung der reſpektiven Armeen 
vorzubereiten. Gedenkt man dabei von dem Streit uber die Reſerven 
abzuſehen und beſchränkt man ſich in Frankfurt formell auf Vermehrung 
es Gros der Bundesexekutionstruppen ſelbſt, jo werden die deutſchen 

roßmächte dem Bundestage die Kompetenz hierin nicht ſtreitig machen 
können. Faltiſch wird ſich dadurch das Verhältniß, das die Bundes⸗ 
uppen in Holſtein zu Reſerven der allürten Armee in Schleswig herab⸗ 
rückt, doch nicht ändern. Daß die Würzburger ſich zugleich über den 
undeskrieg gegen Dänemark geeinigt hätten, wie Anfangs gemeldet 
wurde, hat ſich nicht beſtätigt, und über die Anerkennung des Auguſten⸗ 
urgers iſt es zu gar keiner Einigung gelommen. Der letztere negative 
Anmſtand bezeichnet für ſich allein hinlänglich die Unfruchtbarkeit der 
1 Konferenzen, welche die freiſinnigen Staatsmänner Badens und der 
Thüringiſchen Herzogthümer mit den wider ihren Willen in die Natio⸗ 
dalpolitik hineinge drängten Miniſtern der drei Königreiche zu gemeinſamem 


cht vom 2. Garde⸗Regiment zu Fuß die Rettungs⸗Medaille am Bande; 


Mittwoch den 24. Februar 1864. 


„Frau 12 zurückzukommen, jo hat die heutige Entgegnung der Offtziböſen Badens wurden einige Amendements eingebracht, die jedoch nach kurzer 


durch ihren Ton kein geringes Erſtaunen erregt. Ungeſchickter konnte 


eln verbinden ſollten. — Um noch einmal auf den Artikel der 


die preußiſche Politik gegen die Pariſer Angriffe nicht wohl in Schutz 
genommen und vor dem eigenen Lande bloßgeſtellt werden. Danach 
wäre für unſere Aktion in Schleswig nichts anderes maaßgebend geweſen, 
als die Abficht, der deutſch⸗revolutionären Bewegung für die Sache der 
Herzogthümer und dem von den Mictelſtaaten gewollten Bundeskriege 


Scherff zu Liebenwalde und dem Gerichts- gegen Dänemark einen Riegel vorzuſchieben. Das mag ſehr konſervativ 


und ſehr großmächtig gedacht ſein; aber deutſch und national ift es ſicher⸗ 
lich nicht, und die kriegeriſchen Radopiontaden, die ſich jeit Beginn der 
Feindseligkeiten häufiger in den offizwjen Spalten breit machten, ſehen 
neben ſolchen Exkulpationen ziemlich aderbar aus. — Die fortdauernde 
Anweſenheit des Ober-Präſidenten Ihrer Provinz in unſeren Mauern 
wird mit den Eventualitäten des über einen Theil der öſtlichen Grenz⸗ 
kreiſe zu verhängenden Belagerungszuſtandes in Verbindung gebracht. 
Poſitiv iſt, daß Seitens der ruſſiſchen Regierung die unſrige benachrich⸗ 
tigt worden iſt, wie zum Mai d. J. der polnische Aufſtand noch einmal 
mit feinen letzten Kräften um ſich zu greifen drohe. Auf die Unterftü- 
tzung der polniſchen Elemente Ihrer Provinz rechnen die Aufſtändiſchen, 
wie immer, natürlich dabei in erſter Reihe. Irre ich nicht, ſo haben 
Sie im verfloſſenen Sommer bereits auf die Unmöglichleit hingewieſen, 
den Verſuch, außſchließlich mit den Mitteln unſeres Staatsgerichtshofes 
die polniſche Inſurrektion zu bekämpfen, zum zweiten Male zu unterneh⸗ 
men. Die Uebelſtände, die Sie damals im Allgemeinen hervorhoben, 
finden Sie in der heutigen „Nordd. Allgem. Zeitg.“ in einer abgedruckten 
Eingabe eines Poſenſchen Gutsbeſitzers an den Miniſter des Innern 
durch konkrete Beiſpiele illuſtrirt. (S. unter Lokalem.) f 
— Nächſten Sonnabend find es 50 Jahre, daß die Schlacht bei 
Bar ſur Aube geſchlagen wurde, die erſte Schlacht, der der König 
Wilhelm, damals 17 Jahre alt, beiwohnte. Wie man hört, beabſichtigt 


Voſener Zeikung. 


tung ſoll in drei geheimen Artikeln fixirt ſein. — Daſſelbe Blatt ver⸗ 


Syſtem der Dänen ſchon vor dem Ausbruch des gegenwärtigen Krieges bart 


der Kaiſer von Rußland zu dieſem Tage eine Deputation hierher zu ſen⸗ 
den, um den König im Namen der ruſſiſchen Armee zu dieſem Jubeltage 
zu beglückwünſchen. 

— Die aus Schleswig eingetroffene Deputation, aus neun 
Perſonen beſtehend, verweilt noch immer hier im Hötel du Nord, da ſie 
noch nicht von Sr. Maj. dem Könige empfangen worden iſt. Wie man 
erfährt, hat Sr. Maj. der Kaiſer von Oeſtreich derſelben bereits eine 
Audienz durch den Telegraphen zugeſagt. f 

— In den letzten Tagen ſind wiederum einzelne Transporte 
von Kranken und Verwund 


de . n an. 
gelangt, die zum Theil im hieſigen Garniſonlazarethe Aufnahme gefun- | 


den, zum Theil nach den Lazarethen in Potsdam, Spandau und Frank. 
furt a. O. dirigirt wurden. Wie der „Nat.⸗Z.“ von zuverläſſiger Seite 
mitgetheilt wird, beruht dieſe Maßregel keineswegs auf einer Ueberfüllung 
der Lazarethe auf dem Kriegsſchauplatze, ſondern erfolgt lediglich zur Ver— 
meidung der Nachtheile, welche die Anhäufung von Verwundeten und 
Kranken in der Nähe der operirenden Armee zur Folge haben muß. Ver⸗ 
einzelt genießen die Kranken eine ungetheiltere Pflege und die Unterbrin- 
gung in einzelnen, vom Kriegsſchauplatze entfernten Lazarethen iſt ihrer 
Geneſung förderlicher als in größeren, die Erzeugung von Epidemien 
(wie Hospitalbränden u. dgl.) begünſtigenden Feldlazarethen. Wie wir 
hören, werden für den Fall, daß die Zahl der Kranken ſich vermehren 
ſollte, noch andere an Eiſenbahnen gelegene Orte, an denen ſich Lazarethe 
befinden, zur Aufnahme transportabler Kranker in Ausſicht genommen. 

— Die Angabe, daß der Abgeordnete Tem me ſein Mandat 
niedergelegt hat, beſtätigt ſich nicht; er hatte die ausgeſprochene Abſicht, 
iſt aber davon zurückgekommen. ei a 

— Die deutſchen Handelsplätze beeilen ſich, ihre Güterladungen 
unter neutrale Flagge zu flüchten, um ſie den däniſchen Kreuzern zu 
entziehen. Die Dampfſchiffe „Adler“, „Möwe“, „Schwan“, „Condor“, 
„Falte“, „Schwalbe“, welche die Fahrten zwiſchen London und Bremen 
und Hull und Bremen unterhalten, werden von Mitte nächſter Woche 
an unter ruſſiſcher Flagge fahren. Durch Hülfe eines Petersburger 
Hauſes wird alles Nöthige in Ordnung gebracht. Eben ſo werden die 
zwiſchen Newyork und Bremen fahrenden Dampfer baldmöglichſt die 
ruſſiſche Flagge erhalten. Die Fahrten der genannten Steamer ſollen 
auch ferner regelmäßig eingehalten werden. Der Dampfer „Hanſa“ iſt 
bereits an Rußland „verkauft.“ i 

— Die „N. Würzb. Z.“ bringt neue Mittheilungen über die Mi⸗ 
niſterkonferenzen (deren Hauptinhalt bereits telegraphirt iſt), die ihr 
von einer ſo gut unterrichteten Seite zugekommen ſind, daß das Blatt 
nicht daran zweifeln kann, fie ſeien dem Sachverhalt vollkommen entſpre⸗ 
chend. Demnach lag den Konferenzen ein Programm zu Grunde, das 
die „gegenſeilige Verpflichtung einer identiſchen Handlungsweiſe“ zum 
Ausgangspunkte nahm. Es waren verſchiedene Anträge aufgeſtellt wor⸗ 
den, der entſchiedenſte von Seiten Badens. Allgemeine Mobillſirung, 
Einberufung aller Landtage, Vereinigung derſelben zu einem General- 


Landtage, und ein Direktorium ad hoc, das war das Programm, wel- | 


ches Herr v. Roggenbach vertrat. Es wurde vielfach bekämpft, und von 
feiner Seite warm befürwortet. Württemberg, Naſſau, Sachſen, Mei- 
ningen und Altenburg ſtanden auf der Seite der Oppoſition. Von einer 


anderen Seite wurde ein Antrag aufgeſtellt, der in der Forderung gipfelt, 


Holſtein durch Bundestruppen feſtzuhalten, ſelbſt auf die Gefahr hin, 


daß daraus ein Zuſammenſtoß mit den Großmächten entſtände. Mau 


verſichert, daß dieſer Antrag nur eine ſehr ſchwache Oppoſition erfuhr. 


Schließlich einigte man ſich dahin, die Vorſchläge Sachſens anzunehmen. 
Dieſelben gehen dahin, 1) ſich über die Haltung zu einigen, welche für 
den Fall zu beobachten ſei, daß die Großmächte Holſtein mit Gewalt der 
Bundesverfügung entziehen wollten; 2) keine Vereinbarung weder am 


Bunde noch für ſich zu ſanktioniren, die das Recht der beiden Herzogthü⸗ 
mer in irgend einer Weiſe alterirt; 3) die Erklärung abzugeben, daß der 


Bund einzig und allein die Succeſſionsfrage zu entſcheiden hat; 4) Hol- 
ſtein durch Nachſendung von Bundestruppen vor jedem Gewaltalt ſicher 
zu ſtellen, und 5) endlich, die Mobilmachung vorzubereiten. 


Von Seite 


des Hauſes der Abgeordneten, 


wählen, feine Amtspflicht direkt verletzt habe. 


46. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Debatte abgelehnt wurden, und iſt es namentlich zu bedauern, daß die 
unverzügliche Einberufung der Landtage nicht beliebt worden iſt. Die 
Verſtändigung über die den Großmächten gegenüber zu beobachtende Hal⸗ 


nimmt, daß die Vorbereitungen, die geſammte bayriſche Armee in kürze⸗ 
ſter Zeit zu mobiliſiren, ſo getroffen ſind, daß die Regierung in höchſtens 
5—8 Tagen 100,000 Mann vollkommen gerüſtet aufſtellen kann. 
Außerdem aber ſeien bereits alle Feſtungen des Königreichs armirt und 
verproviantirt worden. 

— Aus Frankfurt a. M. geht uns von der geſchäftsleitenden 
Kommiſſion der deutſchen Abgeordnetenverſammlung folgender Aufruf 
für die nothleidenden Schleswiger zu: 

Die Kommiſſion der deutſchen Abgeordnetenverſammlung wendet ſich 
an die Männer und Frauen in allen deutſchen Ländern mit der Bitte, den 
Dan die unausbleibliche Noth des Krieges bedrängten Schleswigern zu Huͤlſe 
zu kommen. 

Die ſchleswigſche Landbevölkerung, durch das langjährige Plünderungs⸗ 


bedrückt, in manchen Landestheilen verarmt, in den letzten Monaten durch 
däniſche Requiſitionen und Erpreſſungen vollends ausgeſogen, gebt in den 
Landſtrichen, die der Krieg und die verbündeten Heere durchzogen haben, dem 
Untergange entgegen. Es liegen uns darüber unantgſtbare glaubwürdige 
Berichte vor, die unſer Mitleid und unſere ſchleunigſte Hülfeleiſtung anrufen. 
In den vom Krieg bedrohten Ortſchaften, wie Oberſelk, Miſſunde, 
Oeverſee ꝛc. iſt den Bauern ihr Hausgeräthe zum größten Theil vernich⸗ 
tet und verbrannt, das Bettzeug für den Transport der Verwundeten mitge⸗ 
nonunen, theilweiſe das Vieh geſchlachtet oder weggeführt, das Stroh von den 
Dächern geriſſen, der Getreidevorrath ſammt dem Saatkorn aufgezehrt. 
Ganze Höfe ſind abgebrannt und die Einwohner obdachlos. Sie beklagen 
ſich nicht; ſie wiſſen, daß im Krieg Noth kein Gebot kennt, daß Jeder nimmt, 
was er findet. Sie flehen auch, wie in dem ergreifenden Berichte der Augen⸗ 
zeugen ausdrücklich geſagt iſt, unſere Hülfe nicht an, ſie wollen lieber zu 
Grunde gehen als betten. Be 2 
Um fo weniger dürfen wir ſie hülflos ihrem Schickſal überlaſſen. Unter 
den unſerer Verwendung anvertrauten Geldern befinden ſich anſehnliche Bei⸗ 
träge, die ausdrücklich für Nothleidende und Bedrängte in den Hexzogtbü⸗ 
meru beſtimmt ſind, und wir haben heute den Beſchluß gefaßt, die Summe 
von zehntauſend Thalern ſofort den Bedrängten zur Hülfe zu ſenden. Dieſe 
Beiſteuer wird im Einverſtändniß mit dem ſchleswig⸗holſteinſchen Verein zu 
Hamburg durch die zuverläſſigen und landeskundigen Männer, die uns be⸗ 
freundet ſind, unperzüglich an Ort und Stelle verwendet. 


neue Wunden ſchlägt. Weit größere Summen find erforderlich und wir zäb⸗ 
len darauf, ſie zu erhalten. Wir aählen vor allem auf die deut 
rauen, die bisher „mit ſeltenen und um jo rühmlicheren Ausnab 


Ausna 
2 n 


vergißt ſich nie wieder“! | * 
Die Einſendungen werden wie bisber an den Notar Dr. S. Müller 
in Frankfurt a. M. adreſſirt. 

Breslau, 22. Februar. [Militäriſches.] Heute Abend ge⸗ 
gen 5 Uhr trifft ein neuer Ergänzungtransport für mehrere in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein befindliche k. k. öſtreichiſche Truppen hier ein, der noch am 
heutigen Abend 10 Uhr 20 Min. mittelſt Extrazuges weiter befördert 
werden ſoll. Der Trausport iſt 1 Offizier und 157 Mann ſtark; 
außerdem wird er hier eine Anzahl Pferde nebſt Begleitungsperſonal auf⸗ 
nehmen. Auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn kamen heute 200 
Reſerviſten an, während etwa 100 abfuhren. Mehr als 200 Mann 
pro Bataillon dürften für die gegenwärtig angeordnete Augmentation der 
Jufanterieregimenter nicht erforderlich ſein. (Bresl. Z.) 

Köln, 22. Februar. Geſtern Abend trafen, von Wien kommend, 
mit der Rheiniſchen Bahn der Erzherzog und die Erzherzogin 
Maximilian von Oeſtreich hierſelbſt ein und ſetzten heute Vormittag, 
zunächſt ſich nach Brüſſel begebend, ihre Reiſe fort. (K. 3.) 

Lyck, 23. Febr. Für das am 30. Oktober v. J. faſt ganz 
niedergebrannte Kirchdorf Borſimmen ſind an milden Beiträgen 2193 
Thlr. 27 Sgr. 8 Pf. eingegangen. 

Naumburg a. d. S., 19. Februar. Bekannnntlich hat das 
königliche Appellationsgericht hierſelbſt kürzlich gegen den Abgeordneten 
des Wahlbezirls Zeitz⸗Weißenfels⸗Naumburg, Kreisrichter Forſtmann 
zu Zeitz, wegen deſſen Betheiligung an dem von der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei unter dem 12. September 186 ergangenen Wahlaufrufs auf 
Ertheilung eines Verweiſes erkannt. In dem betreffenden Erkenntniß 
heißt es u. A.: sn 

„Es iſt feſtgeſtellt, daß der Angeſchuldigte damit einverſtanden geweſen 
iſt, daß bei der Bekanntmachung dieſes Wahlaufrufs in den öffentlichen 
8 rigen Unterzeichnern jenes Aufruſs angereiht 
werde. Zur Zeit des Erlaſſes dieſes Wahlaufrufs war das Haus der Ab⸗ 
geordneten aufgelöſt, der Angeſchuldigte war mithin damals nicht Mitglied 
Hauſes ſondern lediglich Wähler. Durch ſeine Eigen⸗ 
ſchaft als Beamter verlor er die jedem preußiſchen Staatsbürger zuſtebende 
Wablbeſugniß nicht und es kann daher auch nicht angenommen werden, daß 
er durch ſeinen Beitritt zu jenem Wahlaufruf, deſſen Tendenz dabingerichtet 
war, mit der beſtehenden Regierung in Oppoſition ſtebende Abgeordnete zu 
\ „Dagegen bat der Angeſchul⸗ 
ſich durch ſeine Eigenschaft als Beamter nicht abhalten 
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Blättern fein Name den üb 


1 
— 


digte dadurch, daß er 8 
ließ, an die Spitze einer gegen das beſtehende Miniſterium gerichteten Oppo- 
fition zu treten, des Vertrauens und Anſehens, welches ſein Richter⸗Beruf 
erfordert, unwürdig gezeigt, da ein ſolcher Schritt Seitens eines Beamten 
nothwendig das Vertrauen der Gerichts⸗Eingeſeſſenen in feine Unparteiliche 
keit beeinträchtigen muß. Der Angeklagte mußte demnach für ſchuldig ern 
achtet werden des in §. 1 Nr. 2 des Disziplinargeſetzes vom 7. Mai 1851 
vorgejebenen Vergehens, das demjenigen Beamten zur Laſt fällt, der durch 
fein außeramtliches Verhalten ſich der Achtung, des Anſeheus oder des Ver⸗ 
trauens, die ſein Beruf erfordert, unwürdig zeigte. Es mußte desbalb gegen 
den Kreisrichter Forſtmann auf eine der im §. 15 des Disziplinargeſeßes 
vom 7. Mai 1851 und dem Ergänzungsgeſetz vom 26. März 1856 beſtimmten 
Disziplinarſtrafen erkannt werden. Mit Rückſicht auf die bisberige untadel? 


Allein ſie reicht nicht aus, zumal der fortdauernde Krieg . Be 
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hafte Dienſtführung des Kreisrichtecs Forſtmann ſchien es nicht erforderlich 

über einen Verweis hinauszugehen.“ ; Er: 
Stettin, 22. Februar. Das „Stolper Kreisblatt“ enthält in 

ſeiner Nummer vom 17. d. M. folgende Bekanntmachung des Landraths 


v. Gottberg: * 

„Von der Expedition des hier erſcheinenden Intelligenzblattes werden 
im Kreiſe Druckſchriften verbreitet, welche das Vertrauen der Kreiseinſaſſen 
zu Sr. Maſeſtät dem Könige und der kgl. Staatsregierung zu untergraben 
geeignet find. Inden ich die Ortsbehörden hiervon in Kenntniß jege, weile 
ich dieſelben an, auf Diejenigen, welche dergleichen Druckſchriften verbreiten 
und auf letztere ſelbſt ein wachſames Auge zu haben, und nach Erfordern der 
Unmſtände, ſoweit die Geſetze dies geſtakten, einzuſchreiten, mir auch die Na⸗ 
men Derjenigen mitzutheilen, welche ſich mit dieſer Verbreitung befaſſen, 
und die etwa in Beſitz genommenen Druckſchriften einzureichen. Da der 


Verleger des Intelligenzblattes, der Herr Stadtverordnetenvorſteher Feige 


bierſelbſt, zu dem Vorſtande eines liberalen demokratischen Vereins gehört, 
der ſich vor Kurzem in Lauenburg gebildet bat, jo läßt ſich annehmen, daß 
die Verbreitung von Druckſchriften zu denjenigen Mitteln gehört, mit denen 

S Gunſten der Fortſchrittspartei 


dieſer Verein auf die öffentliche Stimmung zu ( 
und gegen die kgl. Staatsregierung zu wirken ſich vorgenommen hat.“ 

as „Stolper Intelligenzblatt“, indem es dieſe Bekanntmachung 
abdruckt, bemerlt hierzu, daß von ihrer Expedition folgende Schriften 
verbreitet ſeien: 1) die preußiſche Staatsverfaſſung, 2) die bei Kafemann 
in Danzig gedruckten und herausgekommenen Landtagsberichte, deren 
Verbreitung bis jetzt ein Geſetz nicht verbiete. 

Stettin, 23. Februar. Das heutige Morgenblatt der „Neuen 
Stettiner Zeitung“ iſt polizeilich mit Beſchlag belegt. Die Beſchlagnahme 
der „Pommerſchen Zeitung“ vom 13. d. Mts. iſt durch richterliche Ent⸗ 
ſcheidung aufgehoben. 

Oeſtreich. Wien, 20. Febr. Die officiöſe „Gen. Corr.“ 
schreibt: Wie wir vernehmen, iſt die von Sr. Maj. dem Kaiſer angeord- 
nete Beſtimmung von dreizehn faſt durchgängig ſchwer armirten Kriegs⸗ 
ſchiffen zum Schutze der Handelsmarine dadurch motivirt, daß ohne die⸗ 
ſen Schutz ein Paar tauſend öſtreichiſche Handelsſchiffe der Gefahr der 
Wegnahme durch einzelne däniſche Kreuzer ausgeſetzt ſein würden. Wäh⸗ 
rend die öſtreichiſchen Segel diesſeits der Meerenge von Gibraltar ſtets 
noch tauſende zählen, befinden ſich in dieſem Augenblick 160 öſtreichiſche 
Hochbordſchiffe auf dem Ocean und in den nördlichen Meeren, es ſind 
daher ſehr große Werthe zu ſichern, welche den Aufwand einer ſo anſehn⸗ 
lichen Kriegsmacht wohl rechtfertigen. Von unſerem Geſchwader follen 
fünf Schiffe im oberen und unteren adriatiſchen Golfe, ſechs Schiffe in 
den levantiniſchen und mittelländiſchen Gewäſſern, zwei Schiffe, nämlich 
ein Linienſchiff und eine Fregatte, jenſeits Gibraltar kreuzen. Eilf Schiffe 
find bereits in Thätigkeit. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das öſtreichiſche 
Geſchwader angewieſen wurde, ſeinen Schutz nicht nur öſtreichiſchen, ſon⸗ 
dern in gleichem Maaße allen deutſchen Flaggen angedeihen zu laſſen. 

— Die Trophäen vom ſchleswigſchenKriegsſchauplatz 
kamen heute früh um 5 Uhr in Wien an. Der Oberſt v. Friedel war 
im Nordbahnhofe erſchienen, um den Trausport im Namen Sr. Maj. 
des Kaiſers zu empfangen. Hauptmann Eder ſtellte ihm jeden Mann 
der Eskorte einzeln vor, und ſchilderte deſſen Verdienſte. Nach der Vor⸗ 
ſtellung wurde die Mannſchaft im Auftrage Sr. Maj. des Kaiſers in 
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und Albre 
im Bahnhof. 


jr ſplendider Weiſe im . bewirthet. Später erſchienen die Erz⸗ 


e Wi „mehrere Generale, viele Offiziere und of⸗ 
nn Nach dem Dejeuner fuhr Haupt⸗ 
Eder mit ſeiner 

bei Sr. Maj. dem Kaiſer. Die Maſchine, welche den Trophäen⸗ 
8 brachte, war mit Laubgewinden und Fahnen geſchmückt. Ob⸗ 
eich mehrmals irrig berichtet, hatte ſich doch heute ein zahlreiches Pu⸗ 
m im Nordbahnhofe, auf der Strecke von da zur Jägerzeile und in 
dieſer ſelbſt aufgeſtellt. Alle Fenſter und Balkone waren beſetzt, jeder er⸗ 

höhte Gegenſtand: Wagen, Eckſteine, Barrieren, die Verbindungsbahn, 

dienten als Standplätze. 
In allen Städten Oeſtreichs von einiger Bedeutung haben ſich 
Komité's zur Unterſtützung der kranken und verwundeten Krieger, wie 
der Wittwen und Waiſen der Gefallenen gebildet. Der Landesausſchuß 
des Königreichs Böhmen hat unter Vorſitz des Oberſtlandmarſchalls 
Grafen Rothlkirch⸗Panthen beſchloſſen: „Um dem Gefühle der Bewun⸗ 


mann 
Aud 


derung für die heldenmüthige Haltung der in Schleswig⸗Holſtein operi⸗ 


renden l. k. Truppen Ausdruck zu geben, den Betrag von 10,000 Fl. 
effektiv in Silber auf Rechnung des Landesfonds gegen Einholung der 


Mannſchaft in die Hofburg, und hatten dieſelben 
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| nachträglichen Genehmigung des hohen Landtages flüſſig zu machen und 
hiervon 5000 Fl. auf Erfriſchungen für die Kombattanten der öſtreichi⸗ 
ſchen Armee, die weiteren 5000 Fl. aber für die Verwundeten derſelben 
mittelſt des k. k. Oberkommando's auf dem Kriegsſchauplatze zu 
verwenden.“ a 

Wien, 23. Febr. Mittags. Telegr.] Nach der „Oſtdeutſchen 
Poſt“ iſt der General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Könige von Preußen, 
Freiherr von Manteuffel, geſtern Abend in beſonderer Miſſion hier 
eingetroffen. 

Mecklenburg. Schwerin, 20. Februar. Heute Morgen 
iſt der Major Schmidt mit einer Pionierabtheilung nach Wismar ge⸗ 
gangen, um das Terrain anzuſehen und demnächſt Schanzen aufzu⸗ 
werfen. Am Montage werden die übrigen Pioniere und Artillerie zur 
Deckung des Hafens nachfolgen. Gleichfalls am Montage geht die Garde 
nach Roſtock. — Das erſte von den Dänen angehaltene mecklenburgiſche 
Schiff iſt die Roſtocker Brigg „Neptunus“, von Burntisland nach Ko- 
penhagen beſtimmt. Aus einem Briefe des Kapitäns Froſchauer, den 
die „Roſt. Ztg.“ veröffentlicht, ergiebt ſich, daß die deutſchen Schiffer 
ohne die geringſte Ahnung von der bevorſtehenden Gefahr waren. Der 
Schiffer war am 3. Februar in Winga (Norwegen) zu Nothhafen ein ⸗ 
gelaufen. Am 5. ging die Brigg wieder in See; am 6. Nachts war 
ſie nahe bei Helſingborg (Schweden) auf Grund getrieben und ſaß hier 
6 Stunden feſt. Hülfsleute von Schweden, welche Beiſtand leiſten 
wollten, erzählen jetzt, daß der Krieg ausgebrochen ſei und daß die Dä⸗ 
nen alle deutſchen Schiffe mit Beſchlag belegten. Der Schiffer wollte 
jetzt wieder nördlich gehen, um einen ſicheren ſchwediſchen Hafen zu er⸗ 
reichen, ward aber, da der Wind ſtark aus Norden zu wehen anfing, 
durch die meiſtens aus Engländern beſtehende Beſatzung (das Schiff iſt 
erſt kürzlich in England gekauft) genöthigt umzukehren und den Weg 
nach Kopenhagen einzuſchlagen. Am 8. Morgens wurde das Schiff 
dann vor Helſingborg von den Dänen beſetzt. 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Bei der geſtern telegraphiſch gemeldeten Rekognoscirung gegen 
die Düppeler Schanzen belief ſich der dieſſeitige Verluſt auf 5 Todte 
(nicht 3) und 20 Bleſſirte, unter letzteren die 5 Offiziere der 3. Kom- 
pagnie des 6. weſtfäliſchen Inf. Regts. Nr. 55: Hauptmann v. Ger⸗ 
hard, Lieutenant Fiſcher v. Treuenfeld, Bendemann, v. Dittfurth und 
v. Studnitz. 

Flenzburg, 21. Februar. In einer zahlreich beſuchten Ver— 
ſammlung des hieſigen deutſchen Bürgervereins „Euterpe“ erſtattete Herr 
Dr. med. Diedrichſen geſtern Abend Bericht über die Reiſe einer aus 
vier Flensburger Bürgern (Dr. Diedrichſen, Kaufmann Nanne Jürgen⸗ 
ſen, Zuckerfabrikant Brix und Kaufmann Buhne) beſtehenden Deputa⸗ 
tion, welche dem, Herzog Friedrich in Kiel am letzten Donnerſtag die Huldi⸗ 
gung der hieſigen deutſchen Bevölkerung übermittelte. Der Herzog bat die 
Deputation, ihre Mitbürger eindringlichſt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß das künftige Geſchick des Herzogthums Schleswig, vor Allem aber 
des nördlichen Theils, vorherrſchend in den eigenen Händen der Bevölle⸗ 
rung liege. Das Theilungsprojekt ſei von den beiden verbündeten Re⸗ 
gierungen noch keineswegs aufgegeben — um jo nothwendiger erſcheine 
ein energiſches ee der Bevölkerung gegen dieſen Plan. Nach ber 
endigter Berichterſtattung wurde dem Herzog Friedrich von der Verſamm⸗ 
lung ein dreimaliges Lebehoch gebracht. 

Die ſtarken Müärſche und Strapazen haben unter den Truppen 

ſtarke Erkällungen herbeigeführt; es kommen immerwährend Kranke hier 
an und füllen die Lazarethe. Soeben trafen neun Wagen, beladen mit 
Oeſtreichern, hier ein; ſie wurden in der hieſigen Kaſerne aufgenommen, 
welche zum eigentlichen Lazareth noch nicht eingerichtet iſt, aber dennoch 
genügende Bequemlichkeit gewährt. — Vor den Düppeler Höhen ſind 
zwar Batterien für ſchweres Geſchütz aufgeworfen, aber ſie haben bis jetzt 
das Feuer noch nicht eröffnet. Schon längere Zeit wurden Bekannt⸗ 
machungen an Pfählen, an den Wegen, die zum Kriegsſchauplatz führen, 
befeſtigt, aber durch däniſche Hand immer entfernt; man iſt endlich dem 
Thäter auf die Spur gekommen, einem in Glücksburg fungirenden Leh⸗ 
rer, der feiner Strafe entgegenſieht. Auch zwei weitere Prediger in Sun⸗ 
dewitt, gegen welche der Verdacht vorlag, daß ſie mittelbar die Spionage 
zu Gunſten der däniſchen Armee gefördert hätten, ſind bis auf Weiteres 


Die Geſchichte des Reifrockes im 16., 17. und 18. 
a rei 
Der Reifrock tritt in der Geſchichte der Mode zum erſten Male vor 
Mitte des 16. Jahrhunderts auf, und zwar in Spanien, „als ein noth⸗ 
wendiges und unterſcheidendes“ Stück der vornehmen weiblichen Tracht. 
Wir erfahren das aus Vecellio's Trachtenbuch, der die Frau eines neu 


ernannten Statthalters, Thereſe Panſa, merkwürdiger Weiſe zu ihrem 


Pfarrer ſprechen läßt: „Herr Pfarrer, horcht mir doch aus, ob es hier 
nicht Einen giebt, der nach Madrid geht oder nach Toledo, daß er mir 
einen runden Reifrock kauft, recht und gerecht nach der Mode und ſo ſchön 
man ihn nur haben kann, denn meiner Seel’, ich will der Statthalterſchaft 
meines Mannes, ſo viel ich nur immer kann, Ehre machen.“ 

Dazumal ahmte die Form des Reifrocks genau die Geſtalt einer 
Glocke nach und war von der engen Taille an nach unten ausgeſchweift; 
das Kleid, das den Reifrock bedeckte, war faltenlos. Die Bruſt der Frauen 
war damals vom Leibchen ganz verdeckt; die Aermel ſchloſſen eng an, 
waren jedoch an den Schultern mit hohen Wülſten verſehen. Um den 
Hals lag eine breite Krauſe mit großen, eingebrannten Falten. 

In Frankreich wurde die ſpaniſche Mode nicht nur freudig aufge⸗ 


nommen, ſondern auch ins Ungemeſſene übertrieben; auch hier war das 


Oberkleid ganz ohne Falten über das Untergeſtell ausgeſpannt. Die 
Kleiderſtoffe waren von der ſchwerſten Seide oder von Brolat. Das 
Geſtell ſelbſt war von Draht, Fiſchbein oder es waren Eiſenreifen, und 
die Dame, welche ihn trug, glich einer Handglocke oder einem ungeſtürz⸗ 
ten Pokale. Wie heutzutage bemächtigte ſich auch ſchon damals die In⸗ 
duſtrie der Reifrockdame zu ihren Zwecken und es ſind noch Pokale aus 
dem ſechszehnten Jahrhundert vorhanden, welche umgeſtürzt eine Krino⸗ 
linendame jener Zeit vorſtellen. Zuweilen vertrat die Stelle der Reifen 
ein ausgeſtopftes Kiſſen, welches um die Hüfte gelegt wurde. Von 


; der Königin Margaretha erzählt die Skandalchronik jener Zeit, daß fie 


ein derartiges Kiffen, in welchem ſich große Taſchen befanden, um die 
Hüfte getragen habe. In jeder Taſche habe eine Schachtel geſteckt — 
mit dem Herzen eines ihrer ermordeten Liebhaber; denn ſie ſorgte ſtets 
dafür, daß ihre Herzen nach dem Tode einbalſamirt wurden. Davon 
wurde die Königin nun täglich dicker und ließ deshalb ihre Röcke immer 
weiter machen und ebenſo die Aermel; und um ihre Taille dünner er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, befahl fie, daß man dünnes Eiſenblech in die Röcke 


A nähe. Es heißt, es habe wenig Thüren gegeben, durch welche fie einge- 
hen konnte. 


E f 


oder auch vertu-gades, d. i. vertu galles. 


Wenn auch ein gleichzeitiger Florentiner den Engländerinnen folgen⸗ 
des ehrenvolle Zeugniß ausſtellt: die Frauen ſtehen in Hinſicht der Schön⸗ 
heit, Anmuth der Kleidung und gute Sitten den Frauen von Siena oder 
den geachtetſten Italienerinnen nicht nach; Männer und Frauen haben 
eine weiße Haut; um dieſe natürliche Farbe zu erhalten oder zu erhöhen, 
laſſen ſich die Letzteren zwet⸗ bis dreimal jährlich zu Ader, ftatt ſich, wie 
die Italienerinnen zu ſchminken; fo fanden dennoch die Reifröcke auch 
bei ihnen eine Heimath, nur trugen ſie die Ueberkleider nicht, wie die 
Spanierinnen, glatt anliegend, ſondern liebten einen mäßigen Fal⸗ 
tenwurf. Außerdem hieß es von den engliſchen Damen jener Zeit: 
„ſie gingen ſtolz und prächtig und zeigten ihren Reichthum“. In letzter 
Beziehung ging ihnen ihre Königin Eliſabeth gewiß mit einem guten 
Beiſpiele voran; die unter andern einmal ein Staatskleid trug, an wel⸗ 
chem nicht weniger als hundert Perſonen drei Wochen lang gearbeitet 
hatten; bei dem Tode der jungfräulichen Königin fanden ſich übrigens 
nicht weniger als 3000 Stück Kleider vor. Neben dem Reifrock lieb⸗ 
ten die Engländerinnen ſehr hohe Puffen um die Schultern und auch 
auf einen gut geſtärkten großen, krauſen Kragen hielt man ſehr viel. 
Dieſer war urſprünglich von feiner Leinwand, ſpäter aber von feinem 
Kammertuch; dieſes zu ſtärken, ſchien ein Geheimniß der Hollände⸗ 
rinnen geweſen zu ſein, wenigſtens berief die Königin einige Frauen 
zu dieſem Geſchäfte an ihren Hof, und noch im Jahre 1564 etablirte 
ſich eine Flamländerin, die Frau Dingham van der Plaſſe, zu London 
als Kragenſtärkerin. 

In Italien fand die ſpaniſche Tracht nur bedingten Beifall, aus⸗ 
genommen in den ſpaniſchen Beſitzungen, wie Neapel und Mailand, wo 
fie natürlich die herrſchende war. Die Italienerinnen warfen den Spa- 
nierinnen und Franzöſinnen Uebertreibungen und Mangel an Geſchmack 
vor. Ihre Kleidung, hieß es, ſei reich, aber ungeſchickt; ſie trügen die 
Reifröcke in einem unſinnigen Umfange, der nicht mehr im Verhältniß 
zu dem ſchmalen Leibe ſtehe. Die Italieneriunen vermieden die übertrie⸗ 
bene Einengung, ſo wie die ſtraffe Anſpannung des Kleides in der ſtar⸗ 
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gefänglich eingezogen worden. Ferner wurden zwei däniſche Juſtizbeamte 
geſtern, als in dem Verdacht der Spionerie ſtehend, in voller Amtsunl‘ 
form unter militäriſcher Eskorte hierher gebracht. Das Gerücht, daß def 
Hardesvogt Blaunfeldt ſein Urtheil in Rendsburg empfangen habe, be⸗ 
ſtätigt ſich noch nicht; derſelbe wird übrigens von feinem Dienſtnachfolger, 
Advokat Lübbes aus Eckernförde, zum Behuf einer Unterſuchung wegen 
Unterſchleifs, Mißbrauch der Amtsgewalt ꝛc., requirirt. — Herr Advokat 
Dr. Bleiten von Kiel iſt zum Bürgermeiſter von Tondern ernannt und 
von den Civilkommiſſaren beſtätigt worden. 

— In Flensburg iſt folgender Aufruf erſchienen: „Die tapfe⸗ 
ren Preußen und Oeſtreicher haben unſer Land von den Dänen befreit. 
Jeder Schleswiger iſt voll Dankes gegen ſie. Der beſte Beweis dieſes 
Dankes iſt, wenn wir der Wittwen und Waiſen der Gefallenen uns an- 
nehmen und ſie unterſtützen, inſoweit ſie der Unterſtützung bedürftig ſind. 
Die Unterzeichneten erlauben ſich daher, an ihre Landsleute die Bitte zu 
richten, zu dem bezeichneten Zweck ſchleunigſt Geldſammlungen vorzu⸗ 
nehmen. Ueber die Art der Verwendung werden die betreffenden Mili⸗ 
tärbehörden gewiß gern Anleitung geben. Flensburg, 15. Februar 1864. 
Graf B. v. Baudiſſin⸗Knoop. Clauſſen⸗Cappeln. A. F. Thomſen⸗ 
Oldensworth. 

— Zu einer an ihn abgeſandten Deputation hat Graf Never 
tera über die Politik der Civilkommiſſare Folgendes geſagt: 

Wir find hierher gekommen, ohne ſpecielle Kenntniß der Landesgeſetze 
und der Perſönlichkeiten. Es gilt erſt, ſich einen klaren Blick in die Verhält⸗ 
niſſe zu verſchaffen; wir find nicht nur dem Lande, wir find unſeren Regie 
rungen, wir ſind pad Europa verantwortlich. Auch uns ift es darum zu 
thun, die Beamtenfrage ſo bald wie möglich zu regeln. Aber die Beamten 
bloß deswegen abſetzen, weil fie von der früheren däniſchen Regierung einge? 
ſetzt find, können wir nicht. Wir müſſen einen beſtimmten Anlaß baben, es 
jet, daß fie auf ungejegliche Weiſe angeſtellt ſeien, oder daß fie während ihrer 
Amtsführung ſich Willkürlichkeiten und Schlechtigkeiten haben zu Schulden 
kommen laſſen. Die Profeſſoren der Kieler Univerſität haben uns auf da 
Biennium aufmerkſam gemacht, auf das Geſetz, daß Jeder, welcher im Her 
zogthum angeſtellt ſein wolle, den Jahre auf der Kieler Universität ſtudirt 
baben muß. Wir werden die Sache prüfen; finden wir, daß dieſes Geſes 
noch zu Recht beſteht, jo werden Alle entfernt werden, denen die Qualiflka⸗ 
tion fehlt. — Was den anderen Punkt anbetrifft, fo bitten wir die Bevölke⸗ 
rung um Material, um ſchriftliche Eingabe. Es iſt unmöglich, ein ſol 
Gedächtniß zu haben, daß man die in privaten Geſprächen erwähnten Sachen 
und Perſönlichkeiten behalten kann. Ich kann Ihnen außerdem jagen, da 
wir — und wir glauben damit in Ihrem Sinne zu handeln — die Kirchen 
und Schulfroge für die augenblicklich brennendſte gehalten baben und daß 
Anſtalten getroffen ſind, dieſelbe ſo bald als möglich zu regeln. — Was den 
ſchließlichen Ausgang Ihrer Sache betrifft, gleichſam die Beſiegelung derſel⸗ 
ben, jo verſtebt es ſich von ſelbſt, daß dies nicht von den Kommiſſaren ab“ 
hängt. Aber ich bitte Sie, Vertrauen zu haben, Sie können überzeugt ſein, 
daß die hohen Regierungen der verbündeten Armeen ſolche enorme Opfer an 
Menschen und Geld — und der jetzige Krieg erfordert ſehr große Opfer — 
nicht bringen würden, wenn ſie nicht die feſte Abſicht hätten, im Herzogthum 
einen Zuſtand zu ſchaffen, der für die Zukunft einen feſten Halt garantixe⸗ 
— Alles, was ſeit 1851 und 1852 von der dänischen Regierung veranlaßt iſt, 
um die alten beſtehenden Landesrechte und die von der öſtreichiſchen Regie“ 
rung anerkannte althergebrachte Verbindung der Herzogthümer zu vernichten, 
wird rückgängig gemacht werden. Deswegen bitten wir Sie, Zuverſicht zu 
uns zu haben; wir wünschen jo viel wie möglich auch Aufklärung von Ihnen, 
unſere Obren werden Ihren Wünſchen und Beſchwerden immer offen ſtehen. 
Wir haben in den 5 — Tagen uns mit Männern umgeben, welche, wie wir 
überall hören, das Vertrauen der Bevölkerung in hohem Maaße beſitzen; de⸗ 
ren Rath werden wir entſchieden befolgen. 

Gravenſtein, 21. Februar. Geſtern Vormittag fand abermals 
eine Rekognoscirung durch Truppen der 26. Infanterie⸗Brigade statt. 
Von Satrup aus gingen 2 ¼ Kompagnie des 6. Weſtphäliſchen Inf. 
Regiments Nr. 55 mit einem Zuge Weſtphäliſcher Dragoner Nr. “, 
unter Befehl des Majors Böcking, in der Richtung auf Düppel vor, 
während eine Kompagnie deſſelben Regiments mit 8 Dragonern unter 
Major v. Rex von Lundgaard auf Ständerup und 1½ Kompagnie des 
2. Weſtphäliſchen Infanterie-Regiments Nr. 15 mit einem Zug Dra⸗ 
goner unter dem Oberſtlieutenant Frhr. v. d. Goltz von Blans über 
Oſter⸗Satrup gegen die Ravenkoppel gerichtet wurden. Oberſt v. Alvens“ 
leben, Kommandeur des 15. Regiments, ſtellte ſich mit einem Bataillon 
und 2 Geſchützen in Satrup als Reſerve auf, der General v. Gröben 
kommandirte das Ganze, und es war der Diviſions⸗Kommandeur Ge’ 
neral-Lientenant v. Wintzingerode bei dieſer Unternehmung zugegen. Die 
däniſchen Vortruppen vom 2. und 22. Regiment, gleichzeitig rechts und 
links durch das kräftige Eingreifen der beiden Fluͤgelkolonnen bedroht, 


ren, faltenloſen Weite der Franzöſinnen und Spanierinnen; auch ließen 
ſie ss eine mäßige Schlappe und liebten einen ziemlichen Fal- 
tenwurf. 

Auch in den ſtandinaviſchen Norden hinauf und oſtwärts bis nach 
Rußland und Siebenbürgen hinein läßt ſich die ſpaniſche Tracht und der 
Reifrock verfolgen; ſehen wir aber lieber des Genaueren zu, wie es dar 
mit in Deutſchland ſtand. In Deutſchland hatte ſich eine eigenthümliche 
Tracht gebildet, die ſich ſehr weſentlich von der fremden, der ſpaniſchen, 
unterſchied, welche letztere aber dennoch, wenn auch erſt nach hartem 
Kampfe, zur Geltung kommen ſollte; namentlich ſtand der in Deutſch⸗ 
land beliebte Faltenwurf der Kleider dem Siege des Reifrockes lange ent‘ 
gegen. Aber auch die Sitte widerſetzte ſich anfänglich der ſpaniſchen 
Neuerung, denn ſelbſt an den Höfen huldigte man noch nicht dem über“ 
triebenen Luxus. Was uns in dieſer Beziehung ein Zeitgenoſſe über die 
Herzogin Dorothea von Preußen berichtet, ſteht nicht nur im grellſten 
Widerſpruche mit dem engliſchen und ſpaniſchen Luxus jener Zeit, ſon? 
dern leider auch mit dem Leichtſinn, der Verſchwendung und der Faulheit 
unſerer Modedamen. Wie viele unſerer heutigen Frauen können ſich 
wohl deſſen rühmen, was von der preußiſchen Herzogin gejagt wird? 
„Auf die Leibwäſche des Herzogs verwandte ſie ſelbſt immer die größte 
Aufmerkſamkeit. Sie ſchickt der Nähterin eine Anzahl Hemden und den 
nöthigen Zwirn dazu; beſtimmt ſelbſt die Breite, Weite und Länge der 
Aermel und Krägen und bittet aber zugleich, die Arbeit möglichſt zu för 
dern, weil es mit den Hemden des Herzogs ſchon ſehr auf die Neige gehe. 
Die Nähterin erſucht dann wieder die Herzogin, ihr die alten Hemden 
einſtweilen zur Ausbeſſerung zu ſchicken, denn, fügt fie zu, fie habe ja 
auch der Herzogin deren Kleider, wenn fie zerriffen geweſen, wieder mil 
allem Fleiße ſo zuſammengenäht und unterhalten, daß ſie dieſelben noch 
jetzt trage; wenn ſie das nicht gethan, ſo würde die Herzogin ſie haben 
ablegen und wohl 30 Mark mehr für neue geben müſſen.“ 

Wann in Deutſchland die ſpaniſche Tracht feſten Fuß gefaßt, iſt 
nicht genau zu ermitteln. Durch die Beziehungen des Hauſes Habsburg 
zum ſpaniſchen Hofe war dem fremden Einfluß ein bequemer Weg 9% 
bahnt; von dem Kaiſerhofe verpflanzten „ſich die fremden Formen zu 
nächſt nach den katholiſchen Fürſtenhöfen und Ländern“, und faſt ſchien 
es, ſagt unſer Buch, als wolle ſich auch die Trachtenwelt Deutſchlands 
nach dem Bekenntniß in eine katholiſche und eine proteſtantiſche jondertl: 


(Schluß folgt.) 


wurden bis gegen Rackebüll zurückgedrängt, und Oberſtlieutenant von 
Goltz nahm die Ravenkoppel. Die ins Feuer gekommenen Truppen ha⸗ 
en ſich vortrefflich benommen und namentlich auch die Dragoner ſehr 
ruhig und überlegt geſchoſſen; beſonders ausgezeichnet hat ſich der Unter⸗ 
Iffizier Bove der 10. Kompagnie des Regiments Nr. 55, welcher mit 
2 Sektionen eine feindliche Kompagnie angriff, mehrere Leute tödtete und 
ihr auf der Flucht einige Gefangene abnahm. Der Verluſt des Feindes 
at nach mäßigſter Schätzung auf 30 Todte und Schwerverwundete an⸗ 
zunehmen; auf unſerer Seite hat außer einigen Kontuſionen nur eine 
derwundung ſtattgefunden, was aufs Neue von der Mangelhaftigkeit des 
daͤniſchen Infanterie⸗Gewehrs Zeugniß ablegt. — Noch iſt zu bemer⸗ 
len, daß von der Kolonne des Oberſtlieutenants v. d. Goltz eine Abthei⸗ 
ng von einem Gehöft bei Sandberg auf eine Entfernung von etwa 
1000 Schritt auf eine Schanze jenſeits des Alſenſundes feuerte. Nachdem 
einige Schüſſe gefallen, verließ die Beſatzung jene Schanze, wobei ein 
höherer Offizier, der eine Ordonnanz bei ſich hatte, verwundet wurde. — 
Auch am 19. d. wurde durch eine Abtheilung des Weſtphäliſchen Jäger⸗ 
Bataillons eine Rekognoscirung ausgeführt, wobei der Feind mehrere 
odte, Verwundete und Gefangene verlor. (N. Pr. Z.) 

5 Huſum, 19. Febr. Geſtern trafen viele junge Leute von Föhr 
hier ein, welche, um einer gewaltſamen Aushebung für den däniſchen 
Kriegsdienſt zu entgehen, geflüchtet waren. Nach der Ausſage jener Leute 
ſollte Sylt 28 und Föhr 36 Seeleute zur Bemannung der ſechs Kano⸗ 
nenjollen ſtellen, welche bis jetzt noch eingefroren bei Fanö liegen, ſobald 

8 Eis aber zum Treiben gekommen iſt, zum Schutze der Inſeln ver⸗ 
wendet werden ſollen. Da der Poſtverkehr des Eiſes wegen wochenlang 
fehemmt war, jo hatte man dort die Niederlage der Dänen nur durch ein 
ignal von Dagebüll erfahren, welches indeſſen ſchon hinreichte, um die 

Einwohner des Fleckens Wyck zu einer Erhebung gegen ihre vieljährigen 

Unterdrücker, den Landvogt Lendrop und den Kreuzzollinſpeltor Hammer, 

du veranlaſſen. Während man ſich aber damit beſchäftigte, den Landvogt 

abzusetzen und eine neue Behörde zu bilden, hatte Hammer mit den 
ümmilichen Kreuzfahrzeugen die offene See erreicht, und zwar in der 
bſicht, die Kanonenjollen nach Föhr zu bringen und die Föhringer für 

ihre ſchleswig⸗holſteiuſchen Kundgebungen zu züchtigen. (H. W.) 

— Die Beſchlagnahme des däniſchen Oberpoſtamts 

in Hamburg, wie der däniſchen Telegraphenſtation erfolgte am 18. d. 

durch den Syndikus Dr. Merck. Das däniſche Poſtſchild iſt in Folge 

deſſen heruntergenomen und die Leitung des Oberpoſtamts dem älteſten 
kretär der hamburgiſchen Stadtpoſt übertragen worden. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ift der dänische Oberpoſtamtsdirektor Graf Hold nebſt dem 
aſſirer Federſpiel von ſeinem Poſten zurückgetreten, indeß die faſt ohne 
nahme der ſchleswig⸗holſteinſchen Nationalität angehörigen Poſtbe⸗ 

amten und die Angeſtellten des Telegraphen in Dienſt geblieben ſind. 

— Man ſchreibt der „N. A. Z, aus Stockholm, 16. Februar: 

In der militäriſchen Geſellſchaft, welche „Freunde der Kriegswiſſenſchaft“ 
ßt, und an deren Sitzungen auch der König Theil zu nehmen pflegt, 
hat in voriger Woche Kapitän Keyſer einen Vortrag über die Danne⸗ 
berkeſtellung gehalten, die er noch vor einiger Zeit beſichtigt hatte. Er 
ſchilderte die Beſchaffenheit des Terrains, die Lage der alten Wälle und 
die neuen Arbeiten. Für die 1½ Meile lauge Front hatten die Dänen 

35,000 Marn nöthig und dieſe waren vorhanden. Politiſche Reden 
ſchloß er nicht daran. Hierauf hielt aber auch der König einen Vortrag, 

länger als eine Stunde, und wollte ſich zwar ebenſo neutral halten, als 

J der Offizier, allein er ließ doch die Anſicht durchblicken, er ſelbſt oder ein 

jugendlicher Kommandeur hätte nicht ſo ſchnell geräumt. Am 4. Febr. 

war ihm noch ein Telegramm aus dem Dannewerke zugekommen, daß 
die Truppen voll Kriegsluſt wären und alles brav gehe. Die Dänen 
wären 42,000 Mann ſtark, 5000 in Friedrichsſtadt, 3000 bei Miſſunde, 
0 in Reideby, 32,000 in der Mitte koncentrirt. Dagegen waren 
0,000 Preußen und Oeſtreicher da. Die däniſchen Kommandeurs 

wären alte Leute geweſen und manche 5 Anordnungen hätten den mi⸗ 

Atäriſchen Regeln und den Anforderungen der Vorſicht widerſprochen. 
ls der König ſich entfernt hatte, ſetzte noch General Hazelius die von 
u däniſchen Generalen getroffenen Maßregeln auseinander. — Graf 

amilton iſt nicht vom Könige nach Stockholm berufen worden; er hat 
ch Urlaub erbeten und dieſen erhalten; am 15. Abends iſt er eingetrof⸗ 
Ein Korreſpondent der „Handels- und Schifffahrtsztg.“ will wiſ⸗ 

en, daß der däniſche Geſandte in Stockholm, Graf Scheel-Pleſſen, nicht 
diel leiſtet, daß vielmehr der ſchwediſche Geſandte in London, Graf Hans 
chtmeiſter, ſehr thätig iſt. Der preußische Geſandte, Baron Roſen⸗ 
berg, habe den däniſchen Einflüſſen ſich überall entgegengeſtellt und dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß Schweden in jeder Hinſicht gar keinen 
und zu einer Feindſchaft gegen Deutſchland habe, vielmehr ſehr 
| Be Annäherungspunkte geiftig und materiell vorlägen. Der fra 
pſiſche Geſandte, Fournier, ſei der ſchlaueſte aller Diplomaten, 
raus einflußreich und wirkſam, als ob er ſchon ſehr lange Zeit auf 

em Platze wäre Er ſpreche ſich folgendermaßen aus: Der Kaſſer lege 

Werth auf Schweden und Norwegen, er ſchätze die hiſtoriſchen 

Bande, die Frankreich mit Schweden verknüpften, er habe alle nur mög⸗ 

liche Freundſchaft für die regierende Dynaſtie, die mit jeiner eigenen durch 

rwandtſchaft und Erinnerungen verbunden ſei, und er überſehe nicht 
diewichtige Rolle, welche Schweden in zukünftigen Verwickelungen zwiſchen 
ſten und Weſten von der Natur angewieſen ſei. Allein Schweden und 
orwegen lönnten dabei nicht allein ihre Miſſion erfüllen: ſie wären zu 
ſchwach, Dänemark müſſe ihr unzertrennlicher Alliirter ſein; beide verei⸗ 
nigt, ſtützten einander, getrennt, ſchwächten fie ſich. Der Kaiſer wünſche 
ein Skandinavien, auf dieſes könnten der Kaiſer und Frankreich Hoff- 
nungen ſetzen, ein Skandinavien könne Frankreichs geachteter und ach⸗ 
tunggebietender Alliirter ſein. Schweden und Norwegen allein wären, 
e im Novembervertrage enthalten, nur Schutzländer Frankreichs und 
uglands. Die Verbindung mit Dänemark müßte Schweden erſtreben 
und allzeit anzunehmen bereit ſein. Gerade jetzt wären die Verhältniſſe 

Io, daß Schweden für alle Eventualitäten gerüftet fein müſſe. Man muß 
ie Bereinigung nicht ſuchen, fie werde dem Beharrlichen zufallen. Man 

ſſe ſich Dänemark nicht aufdrängen, ſondern warten, bis Dänemark 
vou den Umſtänden genöthigt werde, ſich an Schweden zu wenden und 
in deſſen Arme zu werfen, fo daß ein wirkliches Skandinavien ge⸗ 
waffe werden könne. Ob der Kaiſer wirklich ſo denke, ſei natürlich un⸗ 


daß der Geſandte äußere ſich jo in offiziellen Kreiſen. — Es heißt, 


den Offizieren angezeigt iſt, fie könnten von nun an wieder Urlaubs⸗ 

Verabſchiedungsgeſuche einreichen, und man deutet dieſes friedlich. 
Hamburg, Dienſtag 23. Februar, Abends. Mit den 

Kopenhagener Poſten vom 19. und 22. d. M. ſind folgende 


Kachrichten eingetroffen. Die Regierung hat einen Geſetz⸗ 
autwurf über Einberufung der erſt im nächſten Jahre kriegs⸗ 
Nichtig Werdenden in das Folkething gebracht, ferner eine 


neue partielle Aushebung der Seedienſtpflichtigen vorge⸗ 
ſchlagen. — Nach einer Veröffentlichung des Kriegsmini⸗ 
ſteriums vom 21. ſcheint die Stellung der deutſchen Truppen 
zwiſchen Kolding im Norden und Schottburghus im Weſten 
unverändert zu jein. — Der Kommandant der gepanzerten 
Batterie „Rolf Krake“ hat unterm 18. folgenden Bericht 
über das Gefecht im Eckenſund erſtattet: Ein Lieutenant 
und 3 Mann ſind verwundet. Das Fahrzeug zeigt rund 
umher Spuren erhaltener Schüſſe, im Ganzen ungefähr 
100. Die Schanzkleidung der Backbordſeite hat 56 Löcher. 


Jedoch find das Schiff ſelbſt, der Thurm, die Geſchütze und ſich d 


die Maſchine in kampftüchtigem Zuſtande. 

Hamburg, Dienſtag 23. Februar, Abends. 
„Hamburger Nachrichten“ wird gemeldet, daß die beabfich- | 
tigte Errichtung einer beſonderen Regierung für das Herzog⸗ 
thum Schleswig verſchoben ſei und die Civilkommiſſarien 
vorläufig die Verwaltung mit Hülfe eines eigenen Bureaus 
fortführen werde. Der ehemalige Oberbeamte des Däniſch⸗ 
wohlder und Schwanſener Güterdiſtrikts Baron Scheel— 
Pleſſen iſt zurückgekehrt und von den Kommiſſarien er- 
mächtigt worden, ſein Amt wieder anzutreten. 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. Februar. In der geſtrigen Sitzung des Unterbauſes 
richtete Mr. Newdegate (wie ſchon telegraphiſch erwähnt) an den Lord⸗Pre⸗ 
mier die Frage, ob, wenn die öſtreichiſchen und vreußiſchen Truppen in Jut⸗ 
land einfallen ſollten, oder einzufallen ſich vornähmen, Ihrer Majeſtät Re⸗ 
gierung nicht der Anficht ſein würde, daß ein ſolcher Schritt oder eine ſolche 
Abſicht mit dem angegebenen Grunde des Einmarſches in Holſtein und 
Schleswig unvereinbar ſei, und daß daher ein energiſcheres und eutſchiede⸗ 
neres diplomatiſches oder anderes Handeln ſeitens der engliſchen Regierung 
im Sinne des Vertrages von 1852 erforderlich jein werde? — Lord Pal⸗ 
merſton: Wir haben keine authentiſchen Berichte darüber, daß die öſtrei⸗ 
chiſchen und preußiſchen Truppen in Jütland einzurücken beabſichtigen, allein 
ich habe Zeitungsnotizen darüber geſehen. Ohne Zweifel würde ein Ein⸗ 
marſch der öſtreichiſchen und preußiſchen Truppen in Jutland eine Er⸗ 
ſchwerung jener eden Gewalttbätigkeit fein (laute Cheers der Oppofition) 
welche fie, unſerer Meinung nach, durch das Einrücken in Schleswig began- 
gr baben, — eine Maßregel, die große Opfer an Menſchenleben, die ein 
Blutvergießen mit ſich bringt, wofür eine ſchwere Verantwortlichkeit auf 
jene zwei Regierungen fällt. Was den letzteren Theil der Frage des ehren⸗ 
wertben Herren betrifft — welches Verfahren oder welch verändertes Ver⸗ 
fahren Ihrer Majeſtät Regierung für angemeſſen erachten würde — fo bin 
ich gewiß, das ehrenwerthe Mitglied und das Haus werden es mir nicht als 
Mangel an Achtung auslegen, wenn ich es ablebne, über die eventuelle künf⸗ 
905 olitik der Regierung im Voraus (Cheers) Auskunft zu ertbeilen. — 
Mr. Kinglake macht darauf aufmerkſam, daß der Londoner Vertrag vom 8. 
Mai 1852 durch eine an demſelben Tage, 8. Mai, vom Baron Brunnow an 
den daͤniſchen Geſandten am Hofe von St. James, Herrn v. Bille gerichtete 
Note in ſeiner Tragweite ganz und gar geändert ſei. Durch dieſe Note 
werde der 2. Artifel des Vertrages, in welchem Lord Clarendon eine große 
Bürgſchaft gegen ruſſiſche Abſichten ſah, geradezu außer Kraft geſetzt und 
das Warſchauer Protokoll von 1851 für den König von Dänemark bindend; 
mit andern Worten, Rußland habe ſich dadurch die Anſprüche, auf die es 
beim Vertragsſchluß anſcheinend Verzicht leiſtete, für gewiſſe Fälle porbe⸗ 
balten. Dieſes wichtige Dokument habe man ſeiner Zeit weder dem Publi⸗ 
kum noch dem Parlament vorgelegt. Falls Ihrer Majeſtät Regierung 
diefer Note ihre Zuſtimmung vorenthalten babe, fo werde das Land 
frob ſein, eine Korreſpondenz 5 ſehen, aus der ſich ergäbe, daß 
England gegen jene ruſſiſch⸗däniſche Stipulation proteſtirt hat, andern⸗ 
falls müſſe man ſich niemals auf den Londoner Vertrag berufen, obne zu⸗ 
gleich die Note, durch welche er am Tage des Abſchluſſes ſo ſehr abgeändert 
wurde, in Anſchlag zu bringen. (Hört! Hört) Mr. Layard glaubt, fein 
ehreuwerther Freund liebe die Geheimnißkrämerei. Das Aktenſtück, das er 
ſich aus Gott was für geheimen Quellen verschafft babe, hätte er in der Bi⸗ 
bliothek des Hauſes finden können, da es 1856, auf Antrag Mr. Hutt's, im 
franzöſiſchen Urtext und in engliſcher Uehertragung vorgelegt worden. Mit 
Ausnahme einer einfachen Empfangsbeſcheinigung von Lord Malmesbury 
ſei darüber keine Korreſpondenz geführt worden. Die Bedeutung des War⸗ 
ſchauer Protokolls ſei eine wichtige Frage, auf die er in dieſem Augenblick 
einzugehen ſich nicht erlauben könne. Mr. Roebuck ſagt, das ehrenwerte 
Mitglied (Kinglake) gehöre zu den Politikern, die gerne Jagd auf Hirnge⸗ 
ſpinnſte machen. (Hört! Hört!) Die Note habe gar keinen Einfluß auf die 
Gülligkeit des Vertrages und ſei nichts als ein Stück Makulatur. (Theil: 
weiſes Lachen.) { 72 g a 

— Die Fregatte „Niels Juel“, Kapitän Gotlieb, 46 Kano⸗ 
nen, jetzt vor Falmouth auf der Jagd nach den daſelbſt anlaufenden, meiſt 
ſehr werthvollen deutſchen Ladungen, hat, wie es beſtimmt heißt, in Eng⸗ 
land die Bemannung und Bewaffnung ſehr anſehnlich verbeſſert und 
vermehrt. Es wäre beides gegen die Foreign Enlistment Act und zu 
wünſchen, daß die preußiſche Regierung ſich wenigſtens eben ſo eifrig da⸗ 
gegen bemühe, wie es bisher die engliſche Regierung zu Waſhington in 
ähnlichen Fällen gethan hat, immer vorausgeſetzt, daß Preußen und Dä⸗ 
nemark als im Kriege gegen einander betrachtet werden dürfen. (K. Z.) 

London, 22. Februar Nachts. [Telegr.] In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes erwiederte der Präſident der Handelskammer, 
Gibſon, auf eine desfallſige Interpellation Bentincks, daß Preußen die 
Lichter auf ſeinen eigenen Leuchtthürmen ausgelöſcht habe. Kriegführende 
Mächte berüͤckſichtigen ſtets ihre eigenen Vortheile, nicht die der Neutralen. 


Frankreich. 

Paris, 21. Februar. Alle Blätter ſind voll von der Nachricht, 
daß die Deutſchen in Jütland eingerückt ſeien. Nur der „Moniteur“ 
ſchweigt; er weiß in ſeinem Bulletin heute nichts weiter zu melden, als 
daß am 18. „auf der ganzen Düppeler Linie ein allgemeines Engagement 
der Avantgarde ſtattgefunden habe“. Die „France“ geht fo weit, in dem 
Ueberſchreiten der Grenze bei Kolding und Friedericia eine „gegen Schwe⸗ 
den gerichtete Pfandnahme Jütlands“ zu erblicken. Sie ſagt weiter: 
„Durch den Einmarſch in Schleswig haben Preußen und Oeſtreich das 
Weſen des Konflikts ſchon ſehr betrüchliche modificirt; durch den Ein- 
marſch in Jütland ändern ſie den Charakter und die Verhältniſſe des 
Konflikts ganz und gar. Unter dieſen Umſtänden vertreten weder Preu⸗ 
ßen noch Oeſtreich weder die Intereſſen noch die Ideen Deutſchlands. 


Sie vertreten nur ihre eigenen Ideen und ihre geheimen Pläne, und da⸗ 
durch verwickelt ſich die Situation zu einer ganz neuen Frage der euro⸗ 


päiſchen Ordnung und des europäiſchen Gleichgewichts.“ 

— Im Süden Frankreichs ift, wie telegraphiſch gemeldet wird, un⸗ 
geheuer viel Schnee gefallen, und alle Eiſenbahnverbindungen ſind da⸗ 
durch unterbrochen. 8 

Sch wei z. 


Bern, 20. Februar. Die vergangene Mittwoch nach Lauſanne 
ausgeſchrieben geweſene Volksverſammlung hat wirklich eine 
Adreſſe an die Dänen zu Stande gebracht. Die „Neue Züricher 
Zeitung“ will ihr nur rein menſchliche Motive zu Grunde legen, welche 


Euch den 


lung eines 


Liebe zum gemeinſamen Vaterlande die Sprachen, Religion und verſchiedene 


ßpolidariſcher berührt als andere Völker. 
fernung von Euch getrennt und außerdem neutral durch die Verträge, könnt 


Den J 


gehen! Moͤge die göttliche Vorſehung unſere Wünſche erhören! 


mentlich jetzt in Bezug auf den deutſch⸗däniſchen Konflilt Großes leiſtet. 


Motivirung jedoch vor dem Inhalte der Adreſſe nicht Stich hält. Das 
Aktenſtück lautet: N 2 +3 
Daͤniſches Volk! Schweizerbürger, in großer Anzahl verſammelt, fenden 
usdruck ihrer Sympathie und ihrer Bewunderung. Sie wiſſen, 
daß Ihr das Recht der kleinen Nationalitäten, das Recht des Schwachen ge⸗ 
gen den Starken vertheidigt. Ehre Euch! Ehre Eurer Feſtigkeit, Eurer 5 3 
pferkeit! Das Beiſpiel, welches Ihr gebt, wird für die heilige Sache der Frei⸗ 
beit nicht verloren fein, Wir bekennen frei und offen unſere Sympatbien für 
die liberalen Beſtrebungen einer jeden Nation, für die der alten ſkandinavi⸗ 
ſchen Familie, wie für die des großen Deutſchlands; aber wir können die Beſtre⸗ 
bungen des deutſchen Volkes, welche ſich heute der Invaſion und der Zerſtücke⸗ 
ſeiner kleinen Nachbarn durch die vereinigten Kräfte Oeſtreichs 
und Preußens zuwenden, nicht ohne Schmerzen ſehen. Vereinigend in der 


Traditionen, fühlen die Schweiger, wie Ihr von mächtigen Staaten umgeben, 
Creigniſſe, deren Schauplatz Dänemark iſt, 
Dänisches Volk! Durch die 


ich durch die bedauernswerthen 
Ent⸗ 


br von uns nicht die wirkſame Unterſtützung erwarten, welche den Gefühlen 
unſeres Herzens entſpricht; dagegen wollen wir aber Euch nicht in der Un⸗ 
kunde von der lebhaften Theilnahme, welche wir für Euer Schickſal empfin⸗ 
den, noch von den Wünſchen laſſen, welche wir für den Erfolg Eurer Waffen 


hegen. Möge Eure nationale Unabhängigkeit ſiegend aus dieſer Krife hervor 


Beſſer konnten die Herren Waadtländer ihre Unkenntniß der Dinge 
nicht dokumentiren. Uebrigens kann dieſelbe kein Wunder nehmen, da 
ſich die franzöſiſch⸗ſchweizeriſche Preſſe von jeher durch vollſtändig falſche 
Darſtellung der deutſchen Verhältniſſe ausgezeichnet hat, in der fie na⸗ 


So erzählt heute die „Nation Suiſſe“ als ganz authentiſch, daß die Kieler 
Univerſität eine Deputation nach Berlin geſandt habe, um dort die Er⸗ 
900 f abgeben zu laſſen, die Holſteiner wollten lieber däniſch als preu⸗ 
ich fein. 
Italien. 

— Wie der „Oeſtr. Gen. Corr.“ aus Nizza, 15. Februar, ger 
ſchrieben wird, hat der Fürſt von Monaco, um ſeinen Sympathien für 
die „gerechte Sache“ Dänemarks Ausdruck zu geben, dem Könige Chri⸗ 
ſtian IX. das Großtreuz des heil. Karls⸗Ordens überſandt. (Dänemark 


iſt alſo gerettet.) 
Rußland und Polen. 

! Aus Rußland, 20. Februar. Geſtern wurden eine große 
Anzahl Wagen mit Waffen und allerlei Kriegsgeräth aus den hieſigen 
Arſenalen beladen und unter Eskorte in der Richtung nach Jamburg zu 
abgeführt. Wie man meint, ſeien dieſe Gegenſtände für den Transport 
nach den baltiſchen Provinzen beſtimmt, wohin auch wieder eine Militär⸗ 
abtheilung zur Verſtärkung der Küſtenbeſatzung abmarſchirt. — Auch 
nach Polen gingen heute wieder zwei Kompagnien Infanterie und eine 
Batterie Gardeartillerie. Dieſelben ſollen zur Ausfüllung der Lücken 
dienen, welche durch eine ebenſo ſtarte Abtheilung am 13. aus Polen hier 
eingerückter Truppen dort entſtanden. A 

Die ſtärkeren Küſtenbefeſtigungen, fo wie die unausgejegt fortbetrie- 
benen Rüſtungen und die allgemeine Rührigkeit im Militärdepartement 
laſſen ſchließen, daß, wenn Rußland auch wohl ohne Noth ſich in die 
ſchwebenden Fragen bezüglich Holſteins nicht direkt einzumiſchen gefonmen, 
es doch auch wieder nicht einen bloß müßigen Zuſchauer machen wolle 
falls die Angelegenheiten größere Dimenſionen annehmen ſollten. 

In einem am 3.15. ſtattgehabten Konſeil ſoll der Kaiser einige 
auf dieſe Richtung deutende Bemerkungen gemacht und unter Anderem 
25 N daß jede Eventualität Rußland auf ſeinem Platze 

nden ſolle. 

Nach einem kaiſerlichen Erlaß wird die Anſtalt für Ausbildung der 
jungen Leute zum Marinedienſt eine vollſtändige Umformung erleiden 
und die Abſolvirung der 5. Gymnaſialklaſſe zur Aufnahme in die Spe⸗ 
cialſchule für den Marinedienſt künftig hinreichen, während bisher die 
Beendigung aller Gymnaſialklaſſen zur Aufnahme in die Marineſchule 
erforderlich war. 

Am (4.) 16. wurde das Erkenntniß gegen den Soldaten publicirt, 
welcher den Doppel⸗Raubmord in der Kapelle verübt; er ift zum Tode 
durch Erſchießen verurtheilt worden. Die Verhandlung fand in einem 
Saale der Kaſerne des betreffenden Regiments ſtatt. Ein zahlreiches Pu⸗ 
blifum wohnte dem gegen 6 Stunden dauernden Akte mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit bei. 

Seit drei Tagen ſteht das Queckſilber zwiſchen 9 — 10 Grad unter 
Null, und die Schlittenbahn in der Stadt iſt ſehr gut. Die Lappen, 
welche mit ihren Rennthieren ihr aus einer einzigen Hütte beſtehendes La⸗ 
ger auf der Newa an der Nikolaiſchen Brücke aufgeſchlagen, machen dies 
Jahr nicht ſonderliche Geſchäfte; denn, ob es zwar nur 25 bis 30 Kopek 
koſtet, auf einem lappeſchen Schlitten mit vier Rennthieren einen elyp⸗ 
tiſchen Weg von / Meile auf dem Fluſſe in 2 bis 3 Minuten zu durch⸗ 
fliegen, ſo ſieht man doch nur wenig Fahrluſtige, und die weißgrauen, 
zum Theil gehörnten Renner ſtehen oft ſtundenlang müßig mit hängenden 
Köpfen auf dem Eiſe. Beſſere Einnahme gewährt den Unternehmern 
die auf dem Fluſſe au front des Winterpalaſtes errichtete, mit 6 Fuß 
hoher, dichter Bretterumzäunung eingefaßte Bahn für Wettfahrten. Die 
ganze Bahn iſt eine Elypſe von 2500 Ruthen Peripherie. 

— Der truſſiſche Juvalide“ giebt ſeinem Verſprechen gemäß eini 
Notizen zum Beweiſe dafür, daß die polnische Revolution 3 — Ende nabe 
iſt. Man kann, ſagt er, die Bevölkerung des Königreichs Polen in drei 
Klaſſen theilen: die erſte umfaßt die adeligen Gutsbeſitzer; die zweite, dop⸗ 
pelt ſo zahlreich als die erſte Klaſſe, beſteht aus dem kleinen Adel und den 
Beamten, alle von ſehr mangelhafter Erziehung und Bildung. Sie ſtammen 
von früheren Bauern oder Domeſtiken her, denen ihre Herren die Freiheit 
gegeben hatten, um ſich ein Helle zu bilden deſſen ſie bedurften, um auf 
dem Landtage eine vornebme Rolle zu ſpielen. Damals gab es in Polen 
feinen Bürgerſtand, und der befreite Sklave wurde ſofort Edelmann. Um 
aber einen Begriff davon zu bekommen, welche Sorte von Edelleuten das 
war, muß man dieſe Szlachta ſelbſt ſeben, arm und ſtolz, unwiſſend und 
anmaßend, vor Allem aber intrigant, Der Pan verrichtet dieſelben Arbei⸗ 
ten wie der Bauer in Frankreich und Deutſchland, die Panna und ihre Töch⸗ 
ter gehen barfuß und im Hemde und wohnen mit ihren Schweinen und ihren 
Hübnern. Die jungen Panny gehen nach Riga, etersburg oder anderswo 
bin und werden dort Domeſtiken. Gerade dieſer ebenſo aufgeblaſene als 
ſtolze kleine Adel hat das Hauptkontingent für die Infurgentenhaufen gebil⸗ 
det, welche auf Koſten der polniſchen grands seigneurs organiſirt wurden. 
Nur ſebr wan Bauern befanden ſich dabei, und dieſe wenigen, mit Sen⸗ 

ildeten den Wall für die Pany, welche zu Pferde binter den 
Senſenmännern hielten, und dieſen 55 ihren Revolvern drohten, wenn ſie 
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Militärmacht. Man beobachtet gerade hier die Meeresküſte ſorgfältig, da 
ſowohl die Beſchaffenheit des Strandes als das waldige Terrain jener 
Gegend die Landung von Booten mit feindlichen Truppen außerordent⸗ 
lich begünſtigen. In dem nördlichen Theile des Kownoer Gouverne- 
ments hört man gegenwärtig von bewaffneten Schaaren der Inſurgenten 
durchaus nichts. Die Zufluchtsſtätten in den Wäldern, aus welchen 
ſie mit Leichtigkeit ihre Angriffe auf vorüberziehende ruſſiſche Soldaten 
machen konnten, find ihnen dadurch genommen, daß von Bauern und 
Scoldaten eine große Menge von Bäumen gefällt worden find, um ſelbſt 
für die Bewegung der Kavallerie breite Straßen herzuſtellen. Auf einem 

großen Gute, welches nach dem Krimkriege einem in Petersburg ſtehen⸗ 
den General von der Krone geſchenkt ward, waren im vergangenen Jahre 
zum Schutze des Eigenthums 200 Soldaten ſtationirt; Wagen mit 

Pferden beſpannt ſtanden den ganzen Tag auf dem Hofe, um bei An⸗ 
nüäherung der Inſurgenten die Infanteriſten ſofort an den Ort des Kam⸗ 
pfes zu bringen. Seit dem Anfange dieſes Jahres iſt die Hälfte der 
Soldaten zurückgezogen, auch die Wagen werden N 92975 

Pr. L. Z. 
Warſchau, 20. Februar. [Zuſtände; Inſurgentenab⸗ 
ttheilungen.] Gutsbeſitzer aus denjenigen Landestheilen, in welchen 
die Inſurreltion nur in ſehr kleinen Inſurgentenabtheilungen beſteht, 
machen ein Bild von dem Zuſtande in jenen Landestheilen, das nicht an⸗ 
ders als ein verzweifeltes genannt werden lann. Dieſe Abtheilungen find 
nicht ſtark genug, um zu imponiren, haben jedoch jo viel Kraft, um mit 
der Waffe in der Hand von den Bürgern Dasjenige zu erzwingen, was 
fie nöthig haben. Kaum aber haben ſie jo etwas in einem Gute bewerk⸗ 
ſtelligt und ſind abgezogen, ſo erſcheinen bald darauf die Ruſſen und be⸗ 
ſtrafen dafür den unglücklichen Beſitzer mit Kontribution, Knute, Zer⸗ 
ſtörung und Gefangenſchaft. Von beiden Seiten, von den Ruſſen ſowohl 
wie von den Inſurgententrupps, iſt das Verfahren gleich rückſichtslos 
und verdammenswerth, und der gemäßigte Bürger in der Mitte iſt das 
Opfer dieſer entſetzlichen Anarchie. Gut, ſagten mir heute ein paar ſehr 
achtbare Gutsbeſitzer, wir hätten uns zu einer Adreſſe an den Kaiſer in 
nſerem Sinne entſchloſſen, wir wären bereit, der Anarchie uns entgegen⸗ 
tell aber! t man uns denn die Sache in anftändiger Weiſe an⸗ 
ſſen? Stellt man uns denn nicht die traurige Alternative, entweder 
unſere eigenen Brüder und Söhne dem Galgen zu überliefern, oder mit 
verſchränkten Armen und blutendem Herzen unſerem Ruine zuzuſchauen? 
— Im Flecken Lazy, unweit der Eiſenbahn, haben ſich die Bauern ver- 
anlaßt geſehen, vier Inſurgenten, welche ihnen allerdings viel zugeſetzt 
haben mochten, anzuhalten und den Ruſſen auszuliefern. In der Nacht 
darauf kamen mehrere Inſurgenten in das Dorf, zündeten es an allen 
Ecken an und verbrannten es faſt ganz. — Vergangenen Dienſtag um⸗ 
zingelten bei Groiec die Ruſſen eine zum Theil nur bewaffnete Inſurgen⸗ 
tenbande von 40 Mann, und machten ſie bis auf den letzten nieder. — 
Vorigen Donnerſtag Abend brachten Soldaten eine Anzahl von ungefähr 
60 Mann, ich weiß nicht von wo, hier ein. Als die Unglücklichen die 
Dzikaſtraße paſſirten, ſtimmten fie das bekannte Lied „Boze cos polskę“ 
an, in welches Perſonen aus dem Publikum mit einſtimmten. Perſonen, 
die der Seene zugeſehen haben, ſchildern ſie als äußerſt ergreifend. — 
Sämmtliche Beamte müſſen eine Deklaration unterſchreiben, in der ſie 
ihren früher geleiſteten Amtseid neuerdings beſtätigen. (Bresl. Ztg.) 

— Der Statthalter hat eine Verordnung erlaſſen, nach welcher 
die ſtrafloſe Entlaſſung ſolcher Inſurgenten, die von den Banden zurück⸗ 
kehren und ſich den Behörden ſtellen, auf alle aus Städten ſtammenden 
Nationalſoldaten Anwendung finden darf, ſobald ſechs glaubwürdige Per⸗ 
ſonen Bürgſchaft für den reuigen Inſurgenten übernehmen. 

* Warſchau, 20. Februar. Der Befehl, das Kloſter der 
Miſſionagire zu räumen, ift für jetzt zurückgenommen worden. Das 
Gouvernement ſcheint einen verſöhnlicheren Ton gegen die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit anſchlagen zu wollen. Dieſer Tage ließ Graf Berg den Präla⸗ 


Bi 


r 
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ten Rzewuski zu ſich beſcheiden, um mit ihm über die Aufhebung der 
= Kirchentrauer zu konferiren; über das Reſultat dieſer Konferenz verlau⸗ 
tet jedoch nichts; es iſt wahrſcheinlich, daß der Prälat, Angeſichts der 
fflrchtbaren Angriffe, welche der Biſchof, Graf Lubienski, wegen feiner 
2 Annäherung an die ruſſiſche Regierung erfährt, Bedenken trägt, in dej- 
ſen Fußtapfen zu treten, ſelbſt wenn er einſähe, wie ſehr der Klerus dem 
Lande durch das Wort der Verſöhnung jetzt nützen könne. Die ka⸗ 
* 


liſcher Geiſtlichkeit hat ohne Ausnahme eine Ergebenheitsadreſſe an den 
Kaiſer unterſchrieben; daß es dabei an vielfacher Einwirkung Seitens 
der ruſſiſchen Generalität nicht gefehlt hat, verſteht ſich; aber am wirk⸗ 
ſamſten war die Hinweiſung auf den Umſtand, daß in der Stadt Kaliſch 
die perſönliche Sicherheit durch den Terrorismus der Nationalpartei nicht 


N 


in Gefahr ſei. 

7 — Von Seiten des Präſidiums der Warſchau-Wiener und 
der Warſchau⸗Bromber ger Eiſenbahn geht der „Kreuzzeitung“ eine 
7 Berichtigung zu, nach welcher die Mittheilung, daß die Inſurgenten bei 


* 


Wloclawek einen Güterzug in die Luft geſprengt hätten und bei Lazy 
ein Perſonenzug wegen Aushebung von Schienen verunglückt ſei, ſich 
auf folgende Thatſache redueirt: Bei Wloclawel — Warſchau⸗Brom⸗ 


A 


ſechs ſogenannte Hängegendarmen, überfielen einen Bahnwärter, nahmen 
demſelben das Handwerksgeräth ab und brachen einige Schienen aus der 
Bahn, in der Abſicht, den nächſtfolgenden Perſonenzug, auf welchem der 
kommandirende General des Diſtrikts nach Warſchau fahren wollte, zum 
AUmſtürzen zu bringen. Zum Glück hatte ſich der Perſonenzug verſpätet, 
ſo daß ein Güterzug früher abgelafjen wurde, der dann auch auf der be⸗ 

ſchüdigten Stelle verunglückte, wodurch allerdings 16 Waggons mehr 

oder weniger erheblich beſchädigt worden ſind. Die Thäter waren von 
Bauern bemerkt worden, wurden verfolgt, drei derſelben entlamen, einer 
wurde bei der Verfolgung todtgeſchoſſen und zwei gefangen und wenige 

Stunden darauf auf Grund kriegsrechtlichen Erkenntniſſes auf derſelben 


Poſen, 24. Februar. [Stadttheater.] 


berger Eiſenbahn — erſchienen in den Vormittagsſtunden des 17. d. M. 


Stelle, wo ſie die Schienen herausgebrochen hatten, an einem der Tele⸗ 
graphenpfähle aufgeknüpft. In dem zweiten Falle, der die Warſchau⸗ 
Wiener Bahn betrifft, ſind keine Schienen ausgebrochen geweſen, ſondern 
der Zug iſt in Pluewia durch Verſtellung einer Weiche aus den Schie⸗ 
nen gekommen, ohne daß irgend ein weiterer Unfall dabei ſtattgefunden 
hätte, ja ſogar der Anſchluß an den betreffenden Zug der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn erreicht werden konnte. 


Amerika. 

Newyork, 10. Februar. General Sedgwick, welcher für den erkrank⸗ 
ten Meade das zeitweilige Oberkommando der Potomac⸗Armee übernommen 
bat, machte am 6. d. Mis. Morgens, mit drei Axmeekorps den Rapidan über⸗ 
ſchreitend, eine Recognoscirung ggen die feindliche Armee; die Konföderir⸗ 
ten leiſteten jedoch entſchiedenen Widerſtand, ſo daß Sedgwick den folgenden 
Tag nach Brandy Station zurückkehrte er verlor auf dielem Zuge über 200 
Mann an Todten, Verwundeten und Vermißten. Seine Bewegung ſcheint 
den Zweck gehabt zu haben, die Aufmerkſamkeit der Konföderirten von der 
Expedition abzulenken, welche, ausgerüſtet von General Buttler und unter 
dem Befehle General Wiſtars, über den Norkfluß eine Diverſion zur Be⸗ 
freiung der nordſtaatlichen Gefangenen in Richmond zu machen beſtimmt 
war. In Richmond war dieſer Plan jedoch früh genug bekannt geworden, 
daß die Konſöderirten ihre Vorbeugungsmaßregeln treffen konnten, weshalb 
die Expedition unverrichteter Sache wieder umkehren mußte. — Laut einer 
Angabe des „Richmond Examiner“ iſt in Richmond ein Deutſcher als Rä⸗ 
delsführer eines Komplotts zur Befreiung der nordſtaatlichen Gefangenen 
und zur Ermordung des Präſidenten Davis perhaftet worden. — In Weſt⸗ 
Virginien ſoll General Early, ſüdſtagtlichen Quellen zufolge, bei Petersburg 

Gefangene gemacht haben. — In Oſt⸗Teneſſee bei Knoxville hatte die 
Situation ſich nicht geändert. Viertauſend Mann Konföderirter wurden 
bei einem Anmarſche gegen Cumberland Gap am 29. v. Mts. zurückgewor⸗ 
fen und haben ſich ſeitdem nicht mehr blicken laſſen. — Zur Verſtärkung der 
Shermannſchen Expedition, welche von Vicksburg aus die . nach 
Selma und Montgomery in Alabama au een hat, haben die Nord⸗ 
ſtaatlichen ihre Truppen aus Mittel⸗ und Weſt⸗Teneſſee herausgezogen und 
Korinth, ſowie die Memphis⸗Charleſton⸗Bahnlinie bis öſtlich nach Bridge⸗ 
port aufgegeben. — Aus Mobile ſind Telegramme vom 6. eingetroffen, 
welche berichten, daß nordſtaatliche Truppen, Infanterie, Kavallerie und Ar⸗ 
tillerie, 30,000 Mann ſtark, am 5. den Big Black River überſchritten haben 
und vermuthlich auf dem Marſche gegen Mobile ſeien. In der Stadt herrſchte 

roße Aufregung, doch glaubten die Konföderirten den Platz halten zu können. 
Verſelben Quelle zufolge haben die Konföderirten Jackſon in Miſſiſſippi ger 
nommen. 5 ; 123 

In Chattanooga iſt am 6. das Eiſenbahndepot mit den dort aufgeſpei⸗ 
cherten Kriegsvorräthen im Werthe von 100,000 Doll. abgebrannt. — Die 
feindliche Armee unter Johnſton ſoll in Rome, Georgia, ihr Hauptquartier 
haben, wohin der General ſich entweder zur Erlangung einer beſſeren Ver⸗ 
proviantirungsbaſis oder, wie andere ſagen, zur Verhütung der in ſeinem 
Heere ſehr um ſich greifenden Deſertionen zurückgezogen hat. In Cbatta⸗ 
nooga will man ſogar wiſſen, daß ſich in der konföderirten Armee eine weit⸗ 
verzweigte Meuterei organiſirt habe. — Im Senat hat Herr Sumner eine 
Petition zur Ausdehnung des Wahlrechts auf Neger vorgelegt und einen 
Antrag geſtellt, alle die Auslieferung flüchtiger Sklaven betreffenden Geſetze 
zu annulliren und den Negern 8 vor Gericht zu ſichern. In 
einer Reihe von Reſolutionen drang er ferner auf eine Abänderung der Ver⸗ 
faſſung, wodurch die Sklaverei im ganzen Bereiche der Republik verboten 
werden ſolle, und empfahl, jeden Plan einer Wiederaufrichtung der Union 
zu verwerfen, wenn derſelbe keine Bürgſchaft gegen die Exiſtenz oder das 
Wiederaufleben der Sklaverei biete. Seine Anträge wurden ſämmtlich dem 
Komite überwieſen. 


Cokales und Provinzielles. 
1 1 N Undine; große 
romantiſche Zauberoper in 4 Akten von Lortzing. Es mag dahin geſtellt 
bleiben, ob mehr die lockenden Töne der Lortzing'ſchen Muſik oder die Ab⸗ 
ſicht, dem Beneficianten Herrn Schön einen Beweis der Anerkennung 
zu geben, das Theater geſtern gefüllt haben, Thatſache iſt, Herr Schön 
hat ein recht gut gutes Benefiz und das Publikum einen angenehm un⸗ 
terhaltenden Abend gehabt. Die nicht ſehr bedeutende Ouvertüre, in der 
wir eine Stelle ohne Bedauern vermißten, ging ſo gut, wie ſie nach ein⸗ 
maliger Orcheſterprobe eben gehen kann. Den Hauptperſonen der Oper, 
Frau Titzenthaler und Herrn Khalß, merkte man an, daß, ſie Ferien 
gehabt und dieſelben zur Kräftigung ihrer vorher angegriffenen Stimmen 
benutzt hatten. Beide ſangen friſch und klar; Herrn Heller's Stimme 
war dagegen auch geſtern umſchleiert, indeß führte er ſeine ihm etwas zu 
tief liegende Partie, die ein weiches Organ erfordert, in anſprechender 
Weiſe durch. Frau Ilges hatte ſehr gute Momente und brachte insbe⸗ 
ſondere in den leidenſchaftlichen Scenen eine volle Wirkung hervor, indem 
die Stimme bei kräftigem Tonanſatz auch weniger tremolirte, bei weniger 
prägnanten Stellen waren jedoch wieder erhebliche Schwankungen bemerf- 
bar. Herr Hampel bewährte ſich auch geſtern als ein ſehr brauchbares 
Mitglied unſerer Bühne. Sein Schildknappe Veit war voll guter Laune 
und ſeine mit Feuer geſungenen Arien erlangten den verdienten Beifall. 
Herr Schön, Kellermeiſter, erregte die Lachluſt des Publilums beſon⸗ 
ders durch ſein bekanntes Flaſchenlied. Es erfolgten mehrfache Hervor⸗ 
rufe. Auch der Regie wurde bei der gelungenen ſeeniſchen Einrichtung, 
beſonders dem wohlgruppirten Schlußbilde beifällig gedacht. 

Freitag findet die Benefizvorſtellung für unſern wackern Kapell⸗ 
meiſter, Herrn Heinefetter, ſtatt. Gewählt iſt: Die Entführung aus 
dem Serail, oder: Belmonte und Conſtanze, von Mozart, eine hier ſeit 
längerer Zeit nicht geſehene Oper. Wie wir vernehmen, wird dieſelbe bei 
verſtärktem Orcheſter gegeben, auch wird der Beneficiant der Oper eine 
von ihm komponirte große Koncert⸗Ouvertüre verangehen laſſen. Seine 
Kompoſitionen erfreuen ſich eines ſehr guten Rufs. 

— Die „Nordd. Allg. Z.“ bringt eine Art Memoire, welches 
dem königl. Staatsminiſterium eingeſendet iſt, und eine Schilderung der 
traurigen Zuſtände enthält, welchen unſere an der polniſchen Grenze 
wohnenden deutſchen Mitbrüder ausgeſetzt find. Wir entnehmen dem⸗ 
ſelben das Weſentliche: 3 

„Von mehreren Seiten bin ich aufgefordert worden, Euer Excellenz die 
biefigen Zuſtände in ihrer ganzen Nacktheit Eu zeigen und dadurch den Be⸗ 
weis zu führen, daß die hieſigen deutſchen Einwohner dringender als je des 
Schutzes bedürfen. Ich glaube, daß dies am einfachſten und beſten geſchieht, 
wenn ich einige Fakta der jüngſt vergangenen Zeit der Wahrheit gemäß 
ee 15. Februar d. J. klopfte es an die Hausthür des Gutsbeſitzers W. 
in G., etwa um 8 Uhr Abends. Auf die Anfrage des Demoſtiken, wer da 
ſei, wurde geantwortet, daß zwei reiſende Polen etwas Nahrung erbitten 
möchten. Die Thür wurde geöffnet, es drangen ſieben mit Meſſern und 
Pistolen bewaffnete Männer ein, ſprangen ſofort auf den in a des Hül⸗ 


ferufs erſcheinenden Beſitzer, legten ihm eine Schlinge um den Hals und in 
weniger Zeit, als ſich die Sache erzählen läßt, bing der Unglückliche an einem 
Haken in ſeiner Wohnſtube. Frau und Kinder eilten herbei, zerrten an dem 
hängenden Vater, wurden aber wiederholt mit Stößen und Meſſerſtichen 
zurückgeworfen. Bei einem wiederholten Verſuch der Frau den Gatten berab⸗ 
zureißen riß der Strang. W. war faſt ohne Beſinnung, Blutitröme waren 
aus Mund und Naſe bervorgebrochen. Ein Piftol, welches man gegen ſeine 
Bruſt abſchießen wollte, verſagte, aber wiederholte Schläge ins Geſicht ba⸗ 
ben das Geſicht des Mannes bis zur Unkenntlichkeit zerſtört. Die Frau 
liegt an mehreren Stichwunden darnieder. Bei dieſer Gelegenheit wurden 
95 Thaler baares Geld, eine Menge Wäſche, ein Schuppenpelz u. a. m. von 
den Räubern zuſammengepackt und mitgenommen, Es gelang der Familie 
jedoch, noch den W. von dem tödtlichen Strick zu befreien. . 

Am 16. d. Mts. früh wurde dies bier dem Hauptmann v. P. durch zwei 


* 


Juden eme dieſer ritt 1 nach dem . Meile entfernten G. und fand 

es, jo wie es hier erzählt iſt, beſtätigt. Die Frau lag mit mehreren Wun⸗ 
den an Händen, Oberarm und Bruſt im Bett, und der Hals des W. zeigte 
an der Stelle, an welcher er vom Strang umſchlungen war, einen rothen 
mit Blut an verſchiedenen Punkten unterlaufenen Ring. Im Zimmer be⸗ 
fand ſich viel geronnenes Blut. 

Obgleich während des Herganges ſechs Knechte auf dem Hofe waren 
und das Hülfegeſchrei der Frau und Kinder gehört haben mußten, jo leiſtete 
Niemand Beiſtand, denn die Räuber waren vom Inſurgentenkorps zuxückkeh 
rende Polen, die Knechte waren auch Polen, und W. iſt ein deutſcher Dr’ 


itzer. f 
Weniger blutig als dieſer Vorfall war der, welcher ſich im Januar d. J. 


bei dem Gutsbeſitzer B. in T. eine kleine Meile von hier zutrug. 


Es drangen drei polnische Männer in die Wohnung, forderten Geld und 3 


Pferde, fie erhielten erſteres und entfernten ſich ohne weiteren Unfug. 

In der Woche vom 1. bis 6. Februar kamen fünf Inſurgenten zu dem 
ſelben Herrn B. und forderten ebenfalls Geld und Pferde. Alle Dienſtleute 
des B. verſchwanden wie auf ein gegebenes Zeichen beim Exſcheinen der In“ 
ſurgenten auf dem Gutshofe. B. ſelbſt verſteckte ſich aus Furcht, daß man 
ihn, wie ihm angedroht war, erhängen würde. Frau B. kapitulirte mit den 
Räubern, da aber eine Einigung nicht zu Stande kam, jo entfernte fie fi 
und ließ den Nane um Beiſtand bitten. Anfangs geſchah . . i 
lich, nach wiederholter Aufforderung erſchien der Schulze, fert e die Rau“ 
ber auf, ſich zu entfernen, floh aber, als man drohte, ihn ſofort aufzubängen: 
Mehrere Stunden hielten ſich die Fremden in B. 8 Wohnung auf, und es 
gelang endlich einem jungen Madchen durch Liſt, die Leute aus dem Hauſe 
zu bringen. Als die Räuber ihre Täuſchung erkannten, zertrümmerten ſie 
die Fenſtern in der Wohnung und entfernten ſich unter Drohungen. 
Aeoehnliche Fälle find im Inowraclawer Kreiſe vorgekommen und auh 
in andern Gegenden, indeß kenne ich jene nicht hinreichend genau, um ſpeci 
und ſicher darüber berichten zu können. 5 i | 

Wenn Euer Excellenz anerkennen, was wobl Niemand bezweifelt, daß 


benſt darauf aufmerkſam zu machen, daß derſelbe vom Militair nur in ſehrt 
geringem Grade geleiſtet werden kann, ſo lange das jetzige Syſtem beibebal‘ 
ten wird, welches nur geeignet iſt, Luſt und Liebe zum Dienſt zu untergraben 
und für guten Willen der Offiziere und Leute Spott ernten zu laſſen. So 
z. B. wurden neulich 20 Mann bei Schnee und Sturm durch die Nacht ge“ 
jagt und wirklich wurde dieſe faſt übermenſchliche Anſtrengung mit dem Fang 
zweier Perſonen gekrönt, die zwei Stunden nach ihrer Ablieferung ans Land“ 
a a freigelaſſen wurden. Von 42 Infurgenten, die der Hauptmann 
v. B. hier einfing und die ich in meinem 7 96 — einſperrte, waren minde‘ 
ſtens ſechs Kerle, die ſchon drei bis fünfmal eingefangen waren. 3 

Der Patrouillendienſt iſt ganz zwecklos, wenn nicht die Ergreifung ein“ 
zelner Vagabonden, die man nicht wieder laufen läßt, als Aufgabe geftellt it. 
Ebenſo nützt die Anſammlung größerer Abtheilungen in Städten und Dor“ 
fern nichts; denn überfallen die aus Polen kommenden Banden einen Guts“ 
hof oder ein einzelnes Gehöft, ſo wird derſelbe durch ausgeſtellte Wachen 10 
bewacht, daß das Abſchicken eines Boten unmöglich wird. Gelänge es aber 
auch, dem über Y Meile entfernten Poſten Nachricht zu geben, jo würde 
Raub, Mord und Flucht bewirkt fein, ehe Hülfe erſcheinen könnte. : 

Die Anordnung des Ober⸗Präſidenten, jeden Ausgang des Gehöftes 
durch Privatwächter bewachen zu laſſen, it deshalb nicht ausführbar, weil 
alle unſere Leute, oder doch die allergrößte Mehrzahl, der polniſchen, grund 
lich fanatiſirten Nation angehören. Wir würden durch dieſe Maßregel den 
Ueberfall erleichtern. 


® 


Wir befinden uns hier in einem nicht abzuleugnenden Ausnaßmesuftand, ö 


auf den §. 2 des Geſetzes von Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 voll? 
kommen paßt, da der Fall dringender Gefahr für die öffentliche Sicherheit 
vorliegt, und wir bitten deshalb Euer Exellenz die bieſige Provinz 
5 doch die Grenzbezirke in Belagerungszuſtand zu 
verlegen, 
ae zweite Maßregel, die uns als unerläßlich für die Sicherheit er“ 
ſcheint, iſt die: daß möglichſt allen alleinſtehenden Gehöften eine Sicherheits“ 
wache in Form der becken Beste von ig Mann gegeben werde, und 
schen nicht bloß den deutſchen Beſitzern zum Schutz, ſondern auch den pol ni“ 
chen 5 Ueberwachung. FREE 
as die Militairs gegen die hiermit verbundene Zerſplitterung der 
Truppen anführen, die jede Ausbildung der Leute hindern würde, hat keinen 
galt da es weniger, auf den Paxademarſch als auf die Sicherheit DEF 
Staats⸗Angehörigen ankommt. Sind die Uebungen aber wirklich jo nöthig 
nun fo übe man die Rekruten in den Städten und übertrage den Ausexer“ 
zirten den Schutz in erwähnter Art. 1 
Daß die Truppen in ſolcher Vertheilung gefährdet find, iſt ebenſo un“ 
begründet, da die herumſtreifenden Banden ſelten mehr als 7 bis 9 Mann 
zählen und die Erfahrung gelehrt hat, daß 3 bis 5 Füſiliere binreichen 9 
dergleichen Strolche zu verjagen und zu kennzeichnen. Giebt man aber in 
biefem; all die Gefahr für die zu drei und fünf vereinigten und bewaffneten 
Mannſchaften zu, ſo wird man die Gefahr der einzelnen Beſitzer und deren 
Familien um ſo weniger beſtreiten dürften“ 0 

— Der Herr Oberpräſident Horn iſt geſtern aus Berlin hier 
wieder eingetroffen. 

J— Der verſtorbene Auetions-Kommiſſar Lipſchitz war 
auch Hauptagent der Berliner deutſchen Feuer ⸗ Verſicherungsgeſellſchaft 
und ſoll davon eine Proviſion von circa 800 Thlru. gehabt haben. Cs 
iſt natürlich, daß um die Uebertragung der Hauptagentur in gleicher 
Weiſe, wie dies beim Eintritt ähnlicher Vakanzen früher der Fall war, 
eine bedeutende Konkurrenz ſtattfindet. Vor etwa 15 Jahren war es 


kaum möglich, angeſehene Firmen zur Uebernahme einer Agentur zu ven“ 


mögen, heute iſt dies anders. 5 
e [Eifenbabnen), Man ſchreibt uns aus Gneſen, daß die Direl⸗ 
tion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vom Miniſterium aufgefordert worden 
ſei, ſich bis zum 1. März darüber zu erklären, ob die Geſellſchaft den Ban 
einer Eiſenbahn von Poſen nach Thorn mit Flügelbahn nach Bromberg und 
unter welchen Bedingungen übernehmen wolle. Die oberſchleſiſche Koble 
wird ſchon jetzt von Poſen ab per Axe über Gneſen und Wreſchen binaus, 
alſo auf eine Entfernung von etwa 10 Meilen vertrieben, welche Abſatzgebiele 
würde erſt die das waldloſe, induſtrielle Kujawien durchſchneidende Boten! 
Thorner Bahn ſich erſchließen? Aber auch aus anderen beſtebenden Ver“ 
kehrs⸗ und Handelsverhältniſſen würde die Rentabilität über Wen ge 
ſichert ſein. Es muß dies Alles dem Verwaltungsrath in Breslau bekam 
ſein, und an ſeiner Bereitwilligkeit zur Uebernabme des Baues iſt darum 
kaum zu zweifeln. Die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ vom 20. d. bringt di 
Nachricht, daß einer engliſchen Geſellſchaft die Konceſſion zum Bau eine! 
Eiſenbahn von Poſen nach Guben mit Zweigbahn ab Schwiebus nach Fran‘ 
furt bereits ertbeilt worden ſei. Dem ſoll, wie uns aus Kroſſen berichtet 
wird, nicht jo ſein. Es agitirt vielmehr das Städtchen Bomſt, das uns stati 
ſtiſch als ein für den Handel ganz bedeutungsloſer Ort von etwa 2300 Ein, 
wohnern mit 10 Kaufleuten in Klaſſe K. und 31 Krämern in Klaſſe B. be“ 
kannt iſt, für den Anſchluß einer Zweigbahn in Bomſt nach Frankfurt und 
reſp. Berlin, Es dürfte bedenklich fein, dieſer Agitation nachzugeben und die 
Route nach Berlin zu Gunſten Bomſts zu verlängern. Es wird die merlan 
tile Wichtigkeit dieſer Linie indeß nicht auf die Bedeutung dieſer Landſtadt, 
ſondern auf die Wichtigkeit der an dieſelbe zu legenden Stadt Züͤllichau zu 
rücgefübrt, während in Liſſa oder Züllichau der Gedanke angeregt worden 
ſein ſoll, eine Eiſenbahn von Liſſa über Züllichau nach Schwiebus zu üb 
ren; ob dabei Bomſt berührt werden ſoll, it uns unbekannt geblieben. : 
ſcheidet ſich in letzter uad Miniſterium für unſer Bomſt, jo ſoll 7 
Oderüberbrückung bei Tſchicherzig oder Pomerzig, beides Dörfer, erfolgen un 
damit der Flußverkehr der Fabrikſtadt Croſſen von 7000 Einwohnern en 5 
gen werden. Nach dem, was wir über die Bedeutung Croſſens und illichau 
wiſſen, würde bei einer Entſcheidung der Frage, welche Stadt in Bezug al 
Gewährung einer Eifenbahnverbindung vor den anderen zu berückſichtigen 
ſei, die Wage ſich zu Gunſten Croſſens neigen müſſen, denn was ſchon 7 
ſtebt, muß erhalten und das Dorf gemein oder Tſchicherzig nicht — 1 
Koſten des Wohlſtandes der Stadt Croſſen zu einem Stapelplatz erbobe 


werden. 4 
— [Feuer] Geſtern Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr brach auf dem 
Grundſtücke Barlebensbof Nr. 4 in der im dritten Stockwerk belegenen 
nung des Böttchergeſellen T. Feuer aus, welches aber, bald bemerkt, 
ſchnell berbeigekommene Hülfe, ohne . es zum Feuerlärm kam, g 
wurde. Ueber die Entſtehungsart des Feuers verlautet, daß Wa 
ortſetzung in der 


die N drr Beſitzer Anſpruch auf Schutz haben, fo erlaube ich mir ganz erg! 


Mittwoch, | Beilage zur Poſener Zeitung. 24. Februar 1864. 


gt, elche an dem ſtark mit Steinfoblen geheizten Ofen bingen, Bier über 99, 100 Tl. 2) Kinder 897 Bücher über 4,084 Tolr. 12 Sgr. Turnen ſtarken Huſten oder Reiz zur augenblicklichen Erleichterung ei eine 
: bef Sn in Bund geriethen und die Flamme ſich einem in | 1 Pf., 3) Witwen 238 Bücher über 20, 400 Thlr., 4) Dienftboten: a) mann⸗ Wenigkeit. Ganz kleinen Kindern giebt man ion zur Hälfte eines Theelöffels 
udlichem Bettſtell, den Betten, ſowie auch dem Fußboden mit | liche 380 Bücher über 32,000 Tblr., b) weibliche 838 Bücher über 64,350 a derſelben Weile, größeren Kindern jedes Mal einen Theelöffel voll. Die 
dan Bewohnern des Zimmers, welche ausgegangen waren, iſt durch ] Thlr., . 96, = 2 55 5) Gewerbetreibende: a) Handelsleute 280 Ernährung erfordert bei Bruſtleidenden die größte Vorſicht und muß haupt⸗ 
Jeuei ein Theil ihrer Habſeligkeiten theils verbrannt, theils unbrauchbar | Bücher über 22,400 T 11 Handwerker 404 Bücher über 18,555 Thlr., ſächlich mild und reizlos ſein. Namentlich find Milchkuren zu 5 J fer- 
\ zuſammen 40,955 Löt 0 Militärs 275 Bücher über 17,500 Thlr., 7) Ber ner kräftige Fleiſchbrühen, Kalbfleiſch, Hammelfleiſch, junges Geflügel i in 
IPetreffend die Aufnahme in die hieſige Schügen- | amte 135 Bücher über 11,200 Thlr., un 8) Perſonen unbekannten Standes mien ortionen, auch rohes geſchabtes Fleiſch, weicher roher Schinken 
I Dank den energiichen Bemühungen des jetzigen Vorſtandes der | 16 Bücher iiber 1510 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. er dergl. Sehr auetmißis iſt es, kalten und warmen Getränken, als ſchwa⸗ 
chützengilde, iſt vor einigen Monaten das bereits ſeit 1857 vorbe⸗ — Die Samen- und Blament andlung von A. Fleißig, Berli⸗ 
eue Statut vor einiger Zeit zum Abſchluß gelangt und von der nerſtraße . 13 bierſelbſt, bat für das Jahr 1864 ihren Preiskourant über 
0 chen Regierung beitätigt worden, ein Statut, durch welches die Gilde] Gemüſe⸗ und Blumenſämereien erſcheinen laſſen, welcher in überſichtlichſter 
im alten ihr anhaftenden Zunftweſen befreit wird. Beſondere Ver⸗ Weile eine reiche Auswahl ſämmtlicher Sämereien, 8 en auf⸗ 
kungen bringen die neuen Statuten auch in Betreff der Erlangung der weiſt. Die Handlung liefert außerdem Bouquets in der ſchönſten Auswahl 
dichaft. Bis dahin konnte nur jeder hier etablirte, ein ſelbſtſtän⸗ 2 at blühende Pflanzen zu den mäßigſten Preiſen. 
Gewerde treibender, Gin Kuss! Bürger, , der noch a cn 5 an e Bein he und Gehölz⸗Saͤmereien beforgt Herr Fleißig 
Aebensjahr erreicht hat, der Gilde beitreten; er mußte alſo nothwendig | gegen billige Proviſion 
erte aufweiſen können, und alle Nichtbürger und Beamte *Neuſtadt a. W., 22, Februar. [(Begräbniß.] Welche Begeiſte⸗ 
ausgeſchloſſen. Freilich ſind dieſe Beſtimmungen mehrmals über- run noch in manchen Gegenden unſerer e für den Kampf in Polen 
len worden. Nach dem neuen Statut hingegen kann jeder ehrbare, | berricht, zeigen die pomphaften denen fach n Ein A Edelmaun, 
elke: und ſelbſtſtändige Einwohner, er mag ſich zur Ladislaus Skrzydlewski aus Selenzin ſtarb in Folge der Amputation ſeines 
N hen oder jüdiſchen. Religion bekennen, 7 Reue 250 in 18 7 = 1 e EEE N t be ann 
glie ‚Sobald er ein Einkommen von mindeſtens 250 nach Solec, eine halbe Meile von hier, gebracht und daſe eerdig ine 
d erlangen, ſo eheure Menſchenmenge, welche man nur bei Gelegenheit eines Ablaſſes | 
| 


chem Kaffee, Thee, Cacao, nicht ſehr fetter Milch, Mandelmilch, gutem 

Trinkwaſſer beim Genuß etwas von dem Extrakt zuzuſetzen. Alles Saure, 

5 und Scharfe, alles Blähende, ſtark geſalzene Speiſen, alle erhitzenden 
etränke ſind —.— zu vermeiden. 


— 


men Fremde. 
Vom 24. Februar. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. biete Schmidt aus Jauer, Agent 
Meyer aus Berlin, die Kaufleute Graul aus Worms, Wentzlick aus 
Magdeburg und Wendell aus London. 

MYLIUS’ AUTEL R DRESDE. Kanzleirath Block und Holzhändler Horn aus 
Berlin, General-Konſul Heyſe aus Stettin, Rittergutsbeſitzer Lange 
aus Kl. Rybno, die Kaufleute Schroeder, Engelhard und Herz aus 
Berlin, Badenburg aus Lemwzig „Harbers aus Bremen, Künne aus 


b bat; alſo auch Nichtbürger und Beamte können jetzt beitreten und um 
M don 3 Tage ihrer Aufnahme Anſpruch auf die der Gilde gehörende zu. ſeben gewohnt iſt, begleitete denfelben die ganze Strecke. Beſonders zabl⸗ HOTEL D Alrbenau u Die Gusbeſther p. Boninsfi aus Komornit, v. Moftczen⸗ 
er ekaſſe, aus welcher die Hinterbliebenen nach dem Tode eines Mitglie⸗ reich war die Geiſtlichkeit bet dieſem Begrähniſſe vertreten. m mn 151 70 amd Freu d. W eule ans Dembice 
bald diejes 5 Jahre der Gilde angehört hat, 50 Tölr. von dieſer Zeit * Schildberg, 17. Febr. Der Rittergutsbeſitzer Hr. Burchardt BusoH’s HOTEL Nittergutöbefiper Kennemang aus lenta, die 


Mr 25 Thlr erdalten. Um Weitläufigkeiten zu vermeiden, iſt es gut, auf Raduchow, Kreis Schildberg, hat am 17. d. Mts. in ſeinen Forſten Kaufleute Anders aus Liegnitz, Nieve aus Köln, Wolff aus Naum⸗ 


den Aufnabmegeſuchen, die Angabe des Alters, denn wer erſt nach Ad 8 Zoll Flügelb 
50. Lebensjahr beitritt, hat keine Anſprliche auf die Sterbekaſſe, des einen Adler von 6 Fuß 8 Zoll Flügelbreite, 2 Fuß 8 Zoll Länge und 
e 19 — Am künftigen Montag (29. d. M. ſoll einem su 3 9. 25. el. 3. 
Ne Aufnahme der nach Inkrafttretung der neuen Statuten Angemelde⸗ 


Mevie die Einführung des neugewählten und bereits vereideten Verwal⸗ Wi e iſt d er G ehr au h N e 8 L. W. Eger 8 Ni chen 


und Ebrenrathes ſtattfinden. 


lKarten.] Im Verlage von S. Schropp in Berlin iſt ein Naß⸗ Fenchel⸗ Honig⸗ Ertrakts 


Han der Düppelſtellung mit ſämmtlichen Verſchanzungen im Maß⸗ 
don 1: 33,000, nebſt einer Operationsüberſicht des Feldzuges in 

ig⸗ Sollen erſchienen. Der Plan läßt an Ueberſichtlichkeit und Ge⸗ 
seit nichts zu wünſchen, und iſt allen 88 welche die Kämpfe 
opel im Detail verfolgen wollen, beſtens zu empfehlen. 


burg und Leuchte aus Breslau, Gutsbeſitzer Baenſch aus Chraplewo. 
HOTEL DE BERLIN. Juſtizrath Moritz aus Dresden, Brauereibeſitzer Lie⸗ 
delt aus Strzelno, die 8 5 Silberſchmidt aus Würzburg, Oet⸗ 
tinger aus Rackwitz. Gerſtmann aus Oſtrowo und Fraenukel aus 
Sainz die Gutsbeſitzer Kruska aus Neudorf und Evers aus 


Schi 
SCHWARZER "ADLER. Hauptman a. D. und die Rittergutsbeſitzer Rohr⸗ 
mann sen. und Rohrmann jun. aus Chrzaſtowo, die Gutspachter 
1 Ozdowski aus Witkowo, Jachimowicz aus Katarzynowo, v. Bialo⸗ 
une aus Konkolewo und Harmel aus Lesniewo. 
EICHBORN’S HOTEL. Handl. Kommis Goldſtein aus Züllichau, Kaufmann 
.. ˙; m ²˙ 1 aus Koch 


(Niederlage für Posen bei Amalie Wuttke, 
Waſſerſtraße Nr. 8/9) 


und welches diätetiſche Verhalten it nothwendig ? 


h 0 Reymanns Spezialkarte (Glogau, Flemming) iſt jetzt Sek⸗ 
Ats und 9b erſchienen, die gegen die früheren entſprechenden Sektionen Schreiten wir nunmehr zur Beantwortung dieſer 1 Frage. der 
Migere Terrain⸗ Zeichnung enthalten. Extrakt wird ſowohl von Erwachſen als von Kindern, von Frauen, Män⸗ Für unſere a e ee . ee Golf. Tat hehe a in Schleswig⸗Holſtein find eingegangen von 
Aide Städtiſche Spaxkaſſe.] Die Zahl der am Schluſſe des Jab⸗ | nern und Greiſen gleich gut vertragen. Bei allen bereits i | Fräulein J. Clemens 1 Thlr. 
bs im Kurſe befindlich geweſenen Sparkaſſen⸗ 190 5 > der tionen des Halſes und der Bruſt nehmen Erwachſene dapon 3 Mal täglich, Fernere Beiträge nimmt gern entgegen 
eder Sparkaſſe betrug 4922, auſammen über 330,100 Thlr. 11 Sgr. 2 jedesmal 1 bis 2 Theelöffel voll, Morgens, nüchtern, Mittags eine Stunde | Di iti di it 
Diervon beſaßen: 1) Gewerke, Stiftungen, Kirchen, Schulen ꝛc. 1459 vor dem Eſſen und Abends vor dem Schlafengehen, außerdem bei ſich ein⸗ ie Exped un eſer Ze ung. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 
3 lu m E 1- u I d 6 emü if 4 6 U m en Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet iſt vom Verein 


1. März Kanonenplatz 10, 2 Tr. 1 
in friſcher guter Qualität empfehle zu Billioen Preiſen laut Beisein, welches ich auf] Langeſtra ae e Nr. 7 ift eine freundliche Woh chriſtlicher Handlungsgehülfen. 
Jede Beſtellung wird mit Pünktlichkeit und Sorgfalt ausgeführt 8 


Handelsregiſter. 

en "x Hirsch Kan ee. 
ir aul zu Bo- 

Ian en Si im Firmenregiiter] Verlangen franko zuſende. 


ng mit 3 Zimmern und Küche vom 1. April Donnerſtag den 25. Februar Abends 8 Uhr 
u vermiethen. Näheres daſelbſt zwei Treppen Vortrag. 


501 beute gelöſcht worden. und für Emballage nur die baaren Auslagen berechnet. boch Tele. Zortrag. 
en, den 19. Februar richt. Albert = ee ‚Runft- und Handelsgärtner, Ein möblirtes en iſt zum 1. zu ver In voriger Nacht ſind auf dem 
3 Sunny er BE miethen Friedrichsſtraße Nr. 22. ſevangeliſchen Kirchhof (auf Halbdorf) 


rer lg 4 500 I. Wegen Mangel an Naum ift eine Dreh-] Ein freundlich möbl. Zimmer und Kabinet 
> . oclama. ET Suntec e — e Naberts n der Naar 80 N abgeſchnitten und geſtohlen 
n W de dato Czempin, den 16. . . 5 eres in der Reſtauration daſelbſt 8 
über 10 übe über 1000 Ri 5. 4 Sogen von e ee ee ee I iſt ein. Wie die Spur zeigt, ijt derſelbe 
n Mike eee 9 n „Kr. Lublie 5 Do Schluß Bier Salon halte ich Pi bieſge Kantorftekte ift bereits biepı [TEE die Mauer geworfen worden 
9 Neuſtadt bei Pinne, den 21. Februar 1864. [und wird wahrſcheinlich durch Bin⸗ 

den zu Kränzen zum Verkauf ge⸗ 


lat am 16. März 1862, girirt an alaſewo bei Schwer⸗ 
a We S e zuletzt 5 E E73 ve ich re eritteneh Re — — 2000 Pack Der Korporations⸗Vorſtand. 
en 2 in Breslau iſt am 11. c. . ‚Ye: 5 8 800 Band. St e N rinli cht en Ein tüchtiger FJorſſſekretair findet ſofort ein bracht werden. 

dem unbekannte Iuhaber dieſes Wechſelsſaft, fehlerfrei, zierlich und doch jo klafft, den S fine ement, Tos Nübere auf portofreie Au. Wer die Thäter ſo nachweiſt, daß 


d 
N fgefordert, denſelben tpäteftens zum R t Das bet Güte, a 5 S 9 b ei dem Herxn Regier. Diätar 4 
Au 864 dem unterzeick 5 ärkiten Reiter zu tragen, zu verkaufen. Da in bekannter Güte, & 5 Sgr. pro Pack, f ofen Walliſchei Nr. 73. N St d 
zeichneten Gerichte or⸗ſeßferd eignet ſich beſonders für einen Offizier. zug- + au 4 . ſolche zur Strafe gezogen werden 
ftlos u 3 25 Pack für 4 Thlr., 


von mehreren Gräbern Buchsbaum 


AT — 


Auın 1. April d. . findet in Strumiany können, erhält fünf Thaler Beloh⸗ 


gen, widrigenfalls der Wechſel für fra 

3 Kanye wird, 100 Hammel m 
Koſten, den 14. Dezember 1863. Fund 12 junge ee f enBToDie. Kl unb bonn Sprache madtigee Abtei nung. 
Königliches Kreisgericht. N Mutterjchnie J. Blumenthal, Ade e ch Berfönlihel Poſen, am 23. Februar 1864. 


D. G. Baarth. 


Ein Büreaugehi ülfe, Faulen Nachrichten. 


NB. Auswärtige Auſträge werden 

prompt eeftirt 1 Er Albeider Yandesiprachen in Wort und Schrift RE 

0 8 VEENSEVEENE, [mächtig und im Polizeifach 5 5 1 112 188 rn, En al er Ba 
Aſofort Anſtellung finden im königl. Diſtrikts aus Graudeuz beehren ſich hierdurch en: 


Feinste Paraffinker zen F 5 und Verwandten ſtatt beſonderer Meldung 
à 7 und 7½ Sgr. pro Pack Ein 9 0 Sul, si ante gu: ergebenft 84 908 5 
ni niſſen, wird von Oſtern ab geſuch kähere oſen, den 24. Februar 1864. 
empfiehlt . Appel, neb. d. k. Bank. zu erfragen bei Herrn Kommiſſions⸗Rath 8 Auerbach und Frau. 
Fr. Tafelbutter, Sabnkäſe, neue Citr. u. 


Kaarth, Dominitaneritraße. — ” Tre 
Apeli. u. ſüßes Backobſt billig bei Kletſchoff.] Auf dem Dominium Alt⸗Tomyel wird re ine Bam 875 f. 884.875 
Täglich friſche Auſtern zum 1. April eine tüchtige Viehwirthin rlobungen. Dahnsdorf: Ir Leo 
rauenhemde. 1 Pfennig konſumiren, zur Haus-, Stall und bei Carl Schipmann Nacht 
einer gebildeten Familie finden Penſio⸗Lüchenbeleuchtung, jo wie als Nacht⸗ und 5 . 


FR 9 ‘ ich mit dem Apotheker Rabenhorſt; Sonnenburg: 
be Dazu paſſende Perſonen können 25 80 M. Dunger mit Urn. Pecbigtamts⸗Kan⸗ 
aben oder Mädchen) freundliche Auf⸗[Fidibuslampe verwendbar, empfiehlt & Stück Fr. Hamb. Speckbücklinge empf. Kletschof 
7, Sgr. Wiederverkäufer von Lampen er⸗ 


Krämerſtr. de 


brauchbar zur Zucht 
vis-A-vis der neuen Bröthall. 4 


I. Abtheilung. 
bat zu verkaufen 


an, Polizeiliches. „ nt zu verkaufe 

Kt 19, Febr. e. von einem Nate entwen⸗ 8 Zdziechowice 

1 Mehrere Briefichaften, 4 Pfd. Stearin⸗L N e Acer 

s &, Quart Arrak, 1 Quart Ungarmein, 1 ; 
ir itronen, ein leinenes Bettlaken, P. B. nahme nach der Schur. 

5 da 1 geseichnet, zwei bunte Bettbezüge, ein Suan für Färberei, Druckerei und 

4 A det ein altes Tiſchtuch. Waſchanſtalt von W. Spindler in 


d traße gefunden ein] Berlin bei 
Nu n Isidor Rusch, Sapiebaplab 1. 


2 Taubenſt 5 ‚ 3103 
5 a ens weites Dannsbente] Amerik. Erdöl⸗Lämpchen 


0. 
bezeichnet, dann ſechs Kommishemdenſpon Metall, welche in ſieben Stunden nur für 


0 


| Ein Apotheferlehrling | Pereindwigen. Berti: Sri. Berti $ 
Flat erbindungen. Berlin: Frl. Bertha Ker⸗ 
. Ben balten bedeutenden, ‚Rabatt, Briefe franko. Friſch gefüllten Auerhahn mit findet A dig Aufnahme bei topf mit Hrn. B. Haberkorn. 

une daot., Herd Rentier Jahns, Lan- „ e Trüffeln und gutes Porterbier find] . . A. Husara in Oſtrowo. 


Geburten. Ein Sohn dem Prediger Lange 
Nr. 7, wird gütigſt nähere Auskunft .. ee ane. een. Ein ev. Hauslehrer, muſikaliſch, der auch 


Ain Herrnſtadt, dem Prem. Lieut. Frodſen in 

Stettin, dem Niterſchaftsratz v. Klitzing in 
Kinder bis Quarta vorbereitet, rnit zum 
1. März eine andere Stellung. Gefällige Of⸗ 


Bm, Eine Tochter dem Dr. Niepraſch in 
jenen unter N. KH. Osiek, Babnbof. Todeofälle Ma 3 v. Steinkeller in Swi⸗ 


Ein ev. mufif. Hauslehrer, der Kna⸗ Ölooan, Jen d 0 0. Sen, mama, 
ben bis Tertia vorbereitet, ſucht zu Oſtern Kadet T. W. v. d. Gröben in Kulm. 
e, ber ihre moraliſche Führung, ſo eine Stellung als ſolcher, gleich viel ob im 5 . 
Über entiprechendes 3 Vermögen ausweiſen ntifri In⸗ oder ne Silige Offerten wer- Stadttheater in Pofen. 
werden bierburch Br en Denti rice universel, den sub Chiffre F. H. Opalow| Heute: Kein Theater. 
am 15. März ce. den heftigſten örtlichen oder rbeumatiſchen Zahnſchmerz ſofort zu ele Preis A Fl. mit|poste restante erbeten. 


onnerſtag. Neu einſtudirt: „Balazzo und 
— . — 5 a Gebrauchsanweiſung 5 Sor f Boten be abe . ſeine Familie. 5 in 5 Akten nach dem 

5 ich Sukkowskiſchen Kanzlei an Alleini e Wieberlage ür Poſen bei L. Zadek ꝙ Co, Neueſtraße Nr. nee Oekonom, 25 Jahr alt, ſeit 8 Jahren 
85 en B — a x - en beim Fach, ſucht zum ſofortigen Antritt eine]. Freitag, zum ee für den Kapellmei⸗ 


R 0 W e Sulkowski'ſche Mörtel 
Den h zu Reifen ſoll im Wege 

gebote auf drei hintereinander fol⸗ 
ab bre verpachtet werden. Pachtliebha⸗ 
welche ſich ſowobl über ihre Fäbigkeit als 


zu urn 

Wo, erfährt man im Büreau des hieſigen 
königl. Landrathsamtes es 

Schrimm, den 23. imm, den 23. Februar 10 1864. 


ee Per 7 im Keller iſt täglich er 
Tiſchbutter, pro Pfd. 10 Sgr., zu verkaufen. 


Franzöſiſchen von H. Marr. 

Bietungstermine zu erſcheinen, die : 
bene vor dem T wir Gr. Ritterſtr. Nr,. 10 beim Bahnen a Mal⸗ Volont ſter Herrn elm Heinefetter: Die 
| Se Sruune be einzureichen. Königl. Preuß. Lotterie⸗ Geben iit 1 Yotal im Souterrain (für jedes Stelle l6 Solo a an auf] Entführung aus dem Serail oder: Bel⸗ 
i Reifen, am 19. Gebruar 1864. Loos Antheile zur 3, Ki 129. Lotterie (, Küch au Aude Een nn a — sanfte Adreſſen werden unter 3 23. A. dete ee Große ee 
ö ich Julkowskiſche General-, Ya, Yis, Yio, Ya, 1% u. ſ. w. verſendet % Aufbewabrungezene erlin, Kommandantenſtr. 35, 2 Tr. links, 6 ag der Hauptpar⸗ 
„20, 6, 10, 8, 1 werden) ſogleich oder zum 1. April thien: Conſtanze — Frl. Tewes, Blonde — 
een „id. J. zu beziehen. —— Kan. Titzenthaler, Belmonte — Herr Khalß, 


Ju Verwaltung. 4 

8 $ —— A. Cartellieri Ein Oekonom, unverh., der deutſchen und| Osmin — Herr Schön, Pedrillo — Herr 
ene ceane bin ich täglich. nur des in Stettin. Königsſtraße 60 7 im Garten find polnischen Sprache mae ſucht eine Stelle] Hampel. 
dens bon 7 bis 9 Uhr zu ſprechen zu Oſtern Wohnungen zu vermiethen. Nä⸗als Kaſſirer oder Buchhalter, am liebſten bei In Vorbereitung: Poſener Stereosko⸗ 


einem Holzgeſchäft. Kaution kann auf Verlan⸗ pen. Poſſe von A. Meißner. — Montjoy, 
Schauſpiel. 


Lamberts Salon. 


ae in Poſen gr. Mitterſt N. 10 


dem Dom. Goreoski bes Boret gen geftellt werden. Adreſſen beliebe man un⸗ 


ler ©. 47. in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 
—— Mittwoch um 7%, Kr: Ns 
Sinfonie D-dur von Hayd 


heres Königsſtraße! 15 a. 
Zu gewinnen ſind Friedrichſtr. 23 iſt ein möbl. Zimmer ſofort 


ee krafti d 
me ge und bobe Birten 25,000 Thaler mittelit einer Einlage vonſoder zum 1. Mär: zu vermietben. 
egebäumen, ingleichen Bir. ur 10 Thaler. Nähere Auskunft ertheilt auf ne Gerber 


AR und En N n Kleine Gerberſtraße Nr. 11 iſt eine unmd- 
u Ole, — er 6 N. 7 805 15 portofreie N blirte Wohnung von 2 Zimmern mit großem 


dp „Kaufen, Beſtellungen werden dune Döll, Balton vom 1. April ab zu vermiethen. 
8 = Kaufmann in Frankfurt a. M. Eine möblirte Stube zu verm. Waſſerſtr. 21. 


Handwerker erein. Fünf Billets für 15 Su: 55 bei Bote u. 


unerſtag den 25. Februar. Herr Cohn: joe und an der Kaſſe zu haben. 
„De Freude und der Troſt.“ Nadeck. 


FF 
Fr . 


Pörſen⸗Telegramme. 


Berlin, den 24. Februar 1864. (Wolf's telegr. Büreau.) 


Not. v. 3. 
Roggen, matter. eee 
RT | M Neal din 3 
rübiabktrrn 34 i⸗Juni 
Mai⸗ Juni 34 Bonbebhrle: beliebt. 
piritus, luſtlos. Staat sſchuldſcheine N 
DR Er 134 Neue Poſener 4% 
rübjabtrn 134 | 13% e Be 
14% nische Banknoten 


Rai: 145 Po 
Nüböl, unverändert. 


Stestiu, den 24. Februar 1864. (Marcuse & Maass) 


Not. v. 33. 

Weizen, feſt. Nüböl, feſt. 
e 511 511 Avril⸗ al RER 
vübjabt 0... . 53 52 Septbr.-Dftbr. . 

Mawgun ..... 534 53 Spiritus, fehr. 
N unverändert. ebruar-März . . 

e e 33 33 Fübſabte 
br re 33} 33} DIENEN Asa nee 
Mardun ..... 34 34 


Poſener Marktbericht vom 24. Februar 


f 


einer Weizen, Scheffel u 16 * 
ättel⸗ Weizen 2 R 
Ordinärer Weizen 2 5 0 or 
Roggen, ſchwere Sorte. 7 
Roggen, leichte Sorte 

Große 0 

Kleine Gerſte. 


. 
Binterrübſen, Scheffel zu 16 ing 
Winterraps 
Sommerrübſen 
Sommerraps. 
Buchweizen SR 
Sue iy b (4 Birliner Dar) 
er, aß er iner nar 
8 er Se per Eee 3 Pfd. Z. G. 
eißer K 
er per 100 Pfund gollgewicht P 
troh, per 100 Pfund Wie ewicht | 
arkt⸗ ⸗Kommiſſion. 


Spiritus, pr. 100 Dun A 15 % Tralles 
am 23. Februar 18644. 2 10 a 
1 


LESS A 


—— 
son 
FF 


Not. v. 23. 
ö 11 
115 B11 
Ad 11 
88 
| 99 3 
2 85 
Not. v. 23. 
105 
NP 11$ 
9 135 
1 13 
5 180 


1864. 


— 
je 


1 


SSL 


Ee 


N. — 12 UM der 
= — 12 231 


g Die Martt- r e 
Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 


Geſchäftsverſammlung vom 24. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 
Br., do. 
wa che? 


en 1864. 
935 Br., 


nknoten 


en feſt, ebr. 284 Br., 
1 pril 29 1 15 G5 58 


Fra Fat m fündi 006 Quart, 

pir uc (mit Fg eſter ge 5 uar 
„1 Gd., März 1 5 „ April 13% Br., 6 

Br, % Gb., Juni 13% Br., 133 Gd., Juli 14 Br., 134 © 


Produkten - Höre. 
Berlin, 23. Februar. Wind: O. Barometer: 28°, 


Gd., Febr. - Mär, 
Frübjahr audi t 
304 Gd. 


do. Rentenbriefe 94 
e, ST 92 Gd., lite 4% Pfandbriefe 795 Gd., 


112 2 


5500 1219/24 
Mai 134 


Thermometer: Ik fen 


20 


6 


Es werden unverkennbar Anſtrengungen emacht, die Preiſe für Rog⸗ 
gen auf Termine zu ſteigern, daß derartige emühungen je Aa eini a 
Erfolge begleitet find, ‚engen in der geringen Ausdehnung des Geſchäfts. 
auswärtigen Berichte geben keinen Anlaß zu feſten Anfichten und deshalb 
können wir die jetzige Steigerung nicht anders als für wenig verläßlich zu 
erachten. Eßßektte Waare holt feſte, aber keine höheren Preiſe, der Handel 
iſt nicht ſehr rege. Der Markt ſchloß matt. Gek ündigt 1000 C Str. 

Rü böl war knapp 10 und Käufer mußten ſich etwas döheren For⸗ 
derungen fügen. Gekündigt 100 Ctr. 

Spiritus iſt bei geringem Handel um eine Wenigkeit beſſer bezahlt 
worden. N 75 waren nicht ſelten, aber fie hielten zurück und erreichten 
daher ihre gefteig-rten Forderungen. Gekündigt 10,000 Quart. 

Weizen: mehrſeitig angeboten. 

Hafer: loko unverändert, Termine neuerdings etwas beſſex bezahlt. 

Weizen (p. ie 157 lolo 47 8 56 Rt. nach Qualität, fein. weißen 


poln. 55 Rt. ab Bahn b 

Noggen (p. 2000 Pfd. ute 82/84 pfd. 344 a 35 Rt. ab Bahn bz., 
Febr. 343 Rt. bz, Bine tz 344 bz., Frübjabr 344 a 34} a 348 a 344 
bz., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 951 a 355 à 35} bz., Juni⸗ Juli 364 a 363 a 


880 Di 36 Br, 507 Gd., Juli⸗Aug. 37 a 373 a 37 bz., Aug.⸗Septbr. 


„Gerne (. 1750 Pfd.) große 28 a 34 Rt., kleine pomm. 307 Rt. ab 
Bahn bz., kleine do. 

Sa (p. 1200 Pfd.) lolo 22} a 23 Rt. me Qualität, pomm. 22% 
* ab Bahn bz., Febr. ohne Handel, Febr.⸗März do., debe 23ʃ Rt. 
bz., Mai⸗Juni 238 bz., ee Seh 24 B Br., Juli⸗Aug. 243 

Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 35 a 48 Rt. 

Binternpe 84 Rt. nominell, Winterrübſen 82 Rt. Br., 80 Gd. 


Rüböl (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko flüſſiges 114 Rt. Br., en, 
nes 115 Rt., Febr. 113 4 114 bz., Br. u. Gd., Febr.⸗März do., März⸗ 
bz., Br. u. Gd., April⸗Mai 111 à 11¾ bz., 114 Br., 


5 55 18 a 11 
116 Gd., Mai⸗Juni 113 Br., 114 Gd., Juni⸗Juli 118 bz., Juli⸗Auguſt 
114 a 11% bz., Septbr. ⸗Oltbr. 11½ & 11% 8 111 bz. u. Gd., 118 Br. 
Lein dk lob 134 Kt. 
Spiritus (p. 8000 % ) loko obne Fat, 13% 8134 Rt. bz., mit Faß 
134 Rt., Febr. 131 a 138 bz. u. Br., 13 Gd., Febr. an do., März⸗ 
April 134 Br. 133 Gd., April Mai 14 4 144 b Br., 14h Gd., 
Mai⸗Juni 14¼ a 14 bi u. Br., 143 Gd., Juni⸗ 5 148 a 14½ bz. 
144 Br., 143 Gd., Juli⸗2 1 10 bz. u. Hit 15% Br., Auguſt⸗Septbr. 
157% 4153 bz. u. Br., 155 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 15 bi. u. 5 1 Br. 
Mebl. Wir notiren: Wei enmehl 0. 31 a 38, 0 31 a 
36 Rt., Roggenmehl 0. 20 4 20, 0. und 1. 28 aa * p. Eir. un⸗ 
verſteuert. u. H. B.) 


Stettin, 23. Februar. Wetter: Nachts leichter ne leicht bewölkt 
Temperatur: ＋ 1 R. Wind: NO. 

Weizen feſt, loko p. sh gelber 49—514 Rt. bz., feiner 524 bz., 
bunter 49--51$ bz., 83/85pfd, gelber p. ed 52 Gd., Mai⸗Juni 53 
Gd., Juni⸗Juli 541 Gd., Juli⸗Auguſt 554 

uns böber bezahlt, b. 2000pfd. 8 * Rt. bz., Frühjahr 
331—3 bz. u. Br., Mai⸗Juni 34 bz. u. Br., 33 

re 195 ob 70pfd. märk. 271 Rt. bz. 

Hafe p. Frühjahr 233 Rt. Ga u. Br., G 
Rabas fe, 1910 1045 Rt. bz., 11 Br., April ⸗ Mal 11 Br. 103 Gd., 
Septhr.⸗Oktbr. 111 Br. 

Spiritus wenig verändert, loko 13, 3 Rt. bz., Febr.⸗März 131 

g Drlbie 1 5 u. Gd., Mai⸗ Juni 138 bz. Juni⸗Juli 143 bz, Juli⸗ 

ugu „ bz. 

* loko mit Faß 14 Rt. bz., April⸗ ei 12 

Hering, ſchott. erown unb brand 13 N “3 bz. 14. 8 ge⸗ 
halten, Holen 73, J, 8 Rt. tr. bz. u. Gd., 8 t. HR (Oft. 


Breslau, 23. * 8 Wetter: 58 Si 
Wind. Barometer: 10° Wir haben vom Geſchaftsverkehr des 
beutigen er 3 Beränbertet zu berichten. 
eisen war etwas feſter, tb. weiß. ſchleſ. 52— 66 Ser., gelb. 
2; 1, Kane Orten 160 541 Gar, feinſer uber Notz b 
ggen gut beachtet, p = gr, feinster über Notiz bz. 
Gerſte ſtilles Geſchaft, p. 70pfd. 30—33 Sgr., ſeinſte bis 37 Sgr. 
* ‚Futter - 


Hafer beachtet, p. 50pfd. 26—29 Ser. 

Kocherbſen hart offerirt, 46—48 44 Sgr. p. 90pfd. 
Bohnen, galiz. 56 — 60 Sgr., ſchle 63 —68 Sur. 905lb. 
Oelſaaten ſehr feft, Winterraps 176—186—197 Er, 1 
164—174—186 = „ Sommerrübſen 145—155—165 Sar. p. 


PY 


RNapskuchen 46—49 Sgr. p. Ctr. 
Schlaglein nur in 5 er Waare beachtet, wir notiren: 57 
für feinſte Sorten 6—61 Rt. p. 150 Pfd. Brutto in 1 
Kleeſaat roth beachtet, ordin. 10— Ara mittel 11—12, 19 

13}, Nee bis 138 Rt.; weiß ſehr A e i ordin. 1013, 
at fein 16—17, hochfein 174—18 R „6 
Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Duart zu 80%, Tralles) 13 Rl. 


Breslau, 23. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Borſen 
Kleeſaat roth gut FE ord. 9—10%, mittel 114—125, ein IT 
13, hochfein 131 —1 Kleeſgat weiß ohne 5 ordin. 
125 en 1 ein 16—161, bochfein 17—18 

10 g p. 2000pfd.) höher, p. Febr. u. Me Mon 307 Br. # 
7 5 31 April⸗Mai 314 Gd. 32 Br., Mai⸗ Juni 33 bz. 
0 


een p. Februar 47 Dr. 

Gerſte p. Februar 33 

452 5 ebruar 35 8 April⸗Mai 37 Gd. 
Raps p. Februar 90 Br., 884 Gd. 
Raböt fehr feſt, lolo 10 Br., 10% Gd., p. Fehr 

März 107% Br., Mürz⸗ April u. April» Mai 105 bi, 

Juni: Juli 101—3 bz. u. Septbr.⸗Oktbr. 11 115 
Spiritus Bern ne lolo 134 Br., 13 Gd. Ge 2 

a 135 Br., Mär 2 13 ba, April⸗Mai 133 Ph Mai⸗ Jig 
„Juni⸗ Juli 14 Br., Juli⸗Auguſt 144 ib, Aug. - Septbr. 1 148 9° 
an) febr günftige Stimmung, Abgeber fehlen. 


Berich Die geſtrige Notiz von 6 ee 1 Sgr. v 


*) Berichtigung. 
für ſofortige Abladung. S 
Magdeburg, 23. Februar. 

Kir, 


„Gerſte 32—34 


am 14% 
Feu 15 

Allee ri 
Magdeb. 2 


8 23. rum Wind: on. Witterung: frühling 
Mor; ens 2 Kälte. Mittags 4° Wärm 
eizen 125/128 pfd. ol, a Pfund 25 Loth bis 83 Pfund 5. 
S 42—44 Thlr., Zopfd. 44—46 Thlr., 130/1345 0. 1 
Thlr. Blau⸗ und re 5 5—8 Thlr. billiger. 00 
ei — 120/125pfd. (78 Pfund 17 Loth bis 81 Pfund 25 N 
Kocherbſen 28—30 Thlr. — Satterenblen 26—28 Thlr. 
Gerſte, große 24—26 Thlr., kleine 20—22 Thlr. * 
Spiritus 121 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb 


5 Börſenbericht. 
Liverpool, 23. Febr. Wegen ſtarken Nebels begann der 
nach halb ein Uhr, es wurden gegen 4000 Ballen umgeſetzt, be 
waren unverän dert. — 


Waſſerſtand der Warthe. 


poſen, am = Jeb bur 1864 Vormittags 8 uur ö Fuß 4 Br 


At. 


Telegramm. 
Berlin, 24. Februar. Wie in diplt reifen 

tet, wäre die von England im Eimern mit Frauhreil 
geschlagene Konferenz, welchen Votſchlag Rußland unterfü 
Berlin und Wien angenommen. Es heißt, ein Bevollmächtigte 
Bundestages würde zugezogen. Ein Waſſenſtillſtand wird wl 
dieſer Verhandlungen nicht abgeſchloſſen, auch werden die SH 


2 2⁰ —. Witterung: beil und angenehm. fd. Brutto bz. ligkeiten nicht a nl 
Ausländiſche Fonds. ſeeipziger Kreditbt. 4 65, 8 Berl. Stet. IIL Em. 4 9271 bz Starg. eee & Stargard- Poſen 184100 bz 
Deftr. Metalliques 5 60 8 ſeuremburger Bank 1 = do. IV. S. v. St. 92 — 4% 905 I do. III. Em. 4 9 6 ragen 440120 bi 
gonds⸗ ll. Aktienbörke. do. National⸗Anl. 5 66 bz Magdeb. Privatbk. 4 8 Bresl.⸗Schw.-⸗Fr 44 — — Gold, Sm > 
do. 250fl. Präm. Ob. 4 744 8 Meininger Kredithk. 4 91 etw bz u G /Cöln⸗Crefeld 4 — — Bold, Silder und Par 
Berlin, den 23. Februar 1864. bo. ed. Looſe — 701 G Moldau. Land. Bk. 4 34 G Cöln Minden 4 — — Friedrichsd'or 
— en be 5 a bz u G Het. K Be i 0 1 10 10 Be: II. hd 5 92 
£ r. Kredit» do -74-4 by u o. 
Vrenziſche Fonds. Sl 188 ub Au 154 0 Pomm. Ritter. do. 4 801 0 de. Ill. Cd, 50 &. 
, , re , ee te 1 
' e Anleihe 43 99% b — ank⸗An 1: 0. Em. 3 
Sante nl. 1839 1 5 on ae 75 2 bo. ee Berſ. 4 1054 U Coſ. O derb. (Wilh.) 1 — — 4 103 etw bz 
. u 0 Mi de. da Gel 94 104 6 Magde Salbe. il er Berlin-Anbalt 1 
4, 55, 57, 59 995 b & or el) 4 1 . 2 — — Berlin⸗Anha 
2 2 1856 4% 95 91 15 . = 153 Schleſ. Bankverein 4 98 etw bz Mag deb. Wittenb. 43 00 G Berlin⸗Hamburg 4 
do. 18534 95 8 Air 2 ert. A. 1.5 891 G Thüring. Bank 4 688 G Mosco⸗Rjäſan S.g. 5 85f bz Berl. Potsd. Magd. 4 o. (einl. in Leipz.) 
räm. St. Anl. 1855 34. 119 63 95 Wiss J do, B. 442 — Verelnebnk Hamb. 4 1037 B Niederſchleſ. Märk. 4 945 G Berlin⸗Stettin 4 132 Deftr. Banknoten 
taats⸗Schuldſch. 37 88 80 br. u. l. SR. 4 | 794 etw bz u B Weimar. Bank 4 85 Kl bz u 8 do. cond. 4945 G Böhm. Weſtbahn 5 3 . Bankbillets 
Kur- uNeum. Schldo af 87 (Part. B. 300 fl 85 etw bz — wö— nn ns do. conv. III. Ser. 4 93 B Bresl. Schw. Frelb. 4 1244 bz uſſiſche do. 
Oder⸗Deichb.-Obl. 4 amb-Pr. 100 BM. — — — Priorität Obligationen. do. IV. Ser. 44 — — 8 4180 8 
ne . Be 4 1001 05 rh. 40 Thlr. Loose — 20 etw bz Bea ee See Niederſchl. Zweigb. 5 100 G Cöln⸗Minden 34170 bz 
3 | 87 0 Neue Bad. 30 fl. Soo. — 15 a ee — = Rordb, red Wit. a | — — Coſ. Oderb. (Wilh)]d 51 © 
Berl Börsen Obl. 5 1027 © Deſſauer Präm. Anl. Em. 4 89 B berſchleſ. Litt. 4. 4 — — — 1 44 — — 
Kur- u. Neu- a 89: 8 Lübecker Prim. Anl. 950 50 65 (p. St.) III. n — do. Litt. B. 31 — — 81 
Martiſche 984 bz —. . ̃ —— — dude e 44 — — do. Litt. C. 4 — — Lad otaf. Berb. 4 136 G euftädt. Hütt f 
Oftpreufifhe 1 54 Want. und Mredit- Herten und |,, 1 90. - i 88 mtagbeb. Farbteſt. 1 12884 @ Be 
4 935 bz Autheilſcheine. 7 ſch-Märkiſche 43 100 do. Litt. E. 35 804 G Magdeb. Leip * 4 2314 G 3 
— Pon alerſche 35 SR BF ten en Ser. (conv.) 4 99 8 do. Lite. F. 43 98 B Magdeb. Wittenb, |4 | 675 8 Bear vom | =. 
2 do. neue 4 981 bz Berl. Kaſſenverein 4 1147 © be 11 8.34 R S.) 75 bz Oel Franzöſ. St. 3 2485 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 1194 bz 
E Pofeniche 1 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 104 G do. it. B. 35 79% 03 Pe lc re : 2504 B Mecklenburger 41/62 bz u B 
2 do. 37 954 © Braunſchwg. Bank 4 ar etw bz do. IV. Ser. 44 96 b3 V. 955639 real Münfter- Hammer 4 — — 
2] do. neue 4 933 bz Bremer do. 4 104 8 do Dane: Elberf.4 — — > f. Err. 5 — — 944 bz 
* ſschteſiche f 92 5e Coburger Kredit.do. 4 87 8 II. Em. 4 — — do. Pi. Ste — — 601 bz 
/ do. B. garant. 33 — — Danzig. Priv. Bk. 4 973 etw bz III. 85 2 7 ah 90 B 3 Pr. Sir — — 606 | 56 bz u B 
Wertpreußlice 31 833 G Darmitädter Kred. 4 83 bz er. 4 — — do. v. Staat garant. 30 — — 34146} ba = 
4 93 G do. Zettel⸗Bank 4 | 994 G ee 4412 do. Prior. Bit 95 8 0 a Staat. 5 108- N bz u B do. do. 2 M. 5 
0 neue 1 — — See Kredit- B. 4 6 97 do. 10 1005 B do. 18624595 8 Deſt. ſdl. hing 136 ugsb. 100 fl. 2M. 27 56 
„Kur- u Neumärk 1 974 5 Deſſauer Landesbk. 432 Berlin- dane 99 G do. v. Staat garant. 44 — — e \4 57 00 Frankf. 100 fl. 2M. 2 
( bemmerſche 4 967 8 Disk. Komm. Anth. 4 1015 45 bz do m. | — — mern I. 1 98 B 10 Steel. 94 —.— Lese ST. 
3. Dofeniche 4 | 985 bz Genfer Kreditbank 4 | 475 bz Berl. sera 155 A. 4 974 G Em. 44 98 B heiniſche 931 8 2 M. 
= ( Preußiſche 4 96-8 bz Geraer Bank 4 t. B.. | — — deres — do. Stamm -⸗Pr. : 
= Sr ⸗Weſtf. 1 | 964 bz Gothaer Privat do. 4 88 bz Lier C. 4934 bz Ser. Rhein⸗Nahebahn 4 
8Süchſiſche 4 | 963 G annoverſche do. 1 % © Bernie 44 — — do. III. Ser. 4 — — — Ru rort-Erefeld 300 . 
Schleſiſche 419 921 6 önigsb. Privatbk. 4 100 G 1 II. Em. 4 924 G Stargard⸗Poſen 4 Ruſſ. Eiſenbahnen 5 11044 B Warſchau 90 R. ST. 5 
Sie heutige Börſe war feſt, die Stimmung hatte ſich gegen tern nicht verfchlechtert, inländiſche fetten ohne Umfap. Das Geſchäft in einigen öſtreich. Spekulatlonspapieren lebhaft. 


Breslau, 23. Februar. 
etwas höheren Notirungen der Eiſenbahnaktien. 


Schlußburſe. Disk⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 74.1 hu B. Oeſtr. Looſe 1860 753 B. Schleſiſche 
Bankverein 981 B. Breslau-Schweldnit-Freib. Aktien 124 B, u 
dito Prior. Oblig. Lit. E. 984 B. Köln⸗Mind. Prior. 904 

dito Lit. B. ra 


Oblig. Lit. D. 984 B. 
Sberſchleſſche Lit. A. u. C. 1465 B, 1463 ©. 
Obligationen 98f B. dito Prior. Obligationen Lit. E. 80 G 
Koſel⸗ Oderberger 505 G. do. Prior. Oblig. —. 
Telegraphiſche Korreſpond 
Wien, daft ee r 

5% Metalligues 71, 30. 44 
National-Anfehen 79, 20. Kredit. 


Frankfurt a. 


Rhein 
do. Prior. Oblig. —. 


152 feſte Stimmung bei gut behaupteten Kurſen der öſtreich. Papiere und 


enz für 


8: Kurſe. 
(Schluß ⸗Kurſe der officiellen Börſe) 1 feſt. 
110 Metalliques 63, 00. 1854er Looſe 89, 00. Bankaktien 770, 00. Nordbahn 175, 30. 
ktien 177, 80. Si. Eiſenb. Aktien-⸗Cert. 195, 50. London 119, 50. 
Paris 47, 10. Böhmif; be ag 152, 25. Kreditlooſe 126, 75. 18601 Looſe 90, 60. Lombard. Eſſenbabn 247, 00, 
, Dienftag 23. Februar, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. 
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G. dito Prior. Oblig. 934 B. 
au pe Prior. Oblig. 933 B. 
do. mer Oblig. —. 


Ichluphkurſe. 


971. 3 Bankakt. 212. 
ditbank —. 3% Spanier 49}. 
Kurheſſiſche Loofe 53}. 


dito Prior. 
Neiße⸗Brieger — —. 
dito Prior. 
Oppeln ⸗ N 57 G. 


Br. 


London, Dienſtag 23. 


Konſols 91 . 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 8 
Amſterdam, 1. B. 801 23. 


Hamburg 89, 5% Meſallaues Lit. B. 8 


Oeſtreichiſche Effekten An⸗ | Londoner Wechſel, kurz 11, 85. 


fangs Meier ſchloſſen feſter. Neues öſtreichiſches Lotterie » Anleden 912. Finnländiſche Anleihe 85. 
Staats- Prämien -Anleihe.—. 
Berliner Weite 1054. Hamburger Wech⸗ 


1% Spanier 454 Span. Kreditb. Pereira —. 
Badiſche Looſe 53}. 
Oeſtr. National⸗Anleben 64. Oeſtr. Franz. Eat Gſſenbahn Allen N 
ditaktien 1733. Oeſtr. Eliſabethbahn 108. 
Februar, Nachmittags 3 u 
15 Spanier enge 8.0 f 423. 5% Ruſſen 91. 
Sh., Wien 1 


1% Spanier 453. 3% Spanier b. Holländiſche — rn 
Hamburger Wechſel, kurz 35 


Preußiſche Kaſſenſcheine 1 Ludwigshafen ⸗ VBerbach 
el 88g. Londoner Wechſel 118. parte Wechſel 934. ; Wiener 
Darmſtädter Zettelbank 2493. Meininger Kreditakkien 90. Luxemb 
Span. Kreditb. v. Rothe 
47% Metalligues 503. 1854r L 
Deſtr. Bankantheile 749. 
Heſſ. Er 1244, Neueſte MR 
Türkifche Konſols 494. — — 
Neue Ruſſen 88 


9. Metalligues 57. 


Rbein.Nahebahn ah. 


Sehr, Ruch 4 Ubr. Stilles Geſchaͤft. a 
5% Metalliques 55 . 27% Metalliques —. 5% Oeſtr. Nat. Au, 
W. Mexikaner 41. 5% Stieglitz de ! 


